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Der Sieg der Vernunft. 
Zum Ergebnis der Wahlen in Frankreich. 

V " (v^) Maribor, u. Mai. 

Oswald Spengler ist mit seinem Pcssimls-
wus zu früh angekommen: vorigen Sonntag 
hat das französische Volk eine Entscheidung 
gefällt, die zu großen Hossnungen berechtigt 
und der Anfang einer neuen Epoche werden 
könnte. Frankreich hat den Abenteurern am 
Rhein und in der Ruhr den Rücken gekehrt, 
es hat die großen Ideale des demokratischen 
Westens mutig ausgerichtet. Es ist nun lein 
Grund vorhanden, die europäische Entwick­
lung mit Angst und Besorgnis zu betrachten, 
denn eine der ältesten Demokratien, ein Volk, 
das durch die Politiker der Gewalt bis an 
die Kehle bewaffnet wurde, hat nun einen 
neuen, gangbaren Weg gewählt. Poincare ist 
aus diesem letzten Wahlgange grjcljlagen 
hervorgegangen, und man wird Wohl zuge­
ben müssen, daß seine Niederlage im tat­
sächlichen Umsange nicht erwartet worden 
war. Eine Erstarkung der Linksparteien 
schien angesichts der innerpolitischm Entwick­
lung leicht möglich, aber niemand wagt^ es, 
anzunehmen, daß der nationale Block von 
vorneherein verurteilt wird, das Felo zu 
räumen, um die Führung des.Landes neuen 
Männern zu überlassen. . .... -

Die Ursachen des Wahlsieges der Linken 
sind eher in der innerpolitischen Entwicklung 
als in den Gebrechen der französischen A.l-
ßenvolitik zu suchen. Der biedere Mann aus 
dem Mittelstand und der sozial lieserst.'hm" 
den blasse wurde durch die Politik i'mncar^s 
Mm Denken angeregt. Immer und wieder 
hieß es, der Deutsche werde fnr die enormen 
Fehlbeträge des Staatshaushaltes aufkom­
men, nur müsse man ihn vorerst energisch 
beim Kragen nehmen. Das Volk ließ in be­
rechtigter Erwartung der Repa.'i'lonvzatilim-
gen und Nachlieferungen den Dingen 'hrc.n 
freien Laus und fand die Pfändl!rp2li::t Po--
incar^'S in Ordnung. Ais die Erfolge" tro;) 
berechneter Propaganda nicht plau'iliel ge­
macht werden konnten, da es den Hühnern 
der Linien nicht schwer fiel, die finanzielle 
UnHall barkeit des Ruhrunterneh neus darzu» 
lcgen, da kam mit einem Male der Um­
schwung. Die Politik Poincar^s begein'te-
de- Zkepsis des franzosischen Volles. Iu de! 
angelsächsischen Ländern gewannen die man-
nigialtigsten Vorurteile gegen das französische 
Voll und gegen Frankreich die Ol-erhano. 
De RuhrpoUtit stellte in machtpolitischem 
Cinne zwar einen Erfolg dar, aber sie war 
in ihren ökonomischen Auswirkungen ein 
Unglück für die oknppierten Provinzen. Die 
Erträge wollten nicht viel höher >il>^r das 
Min!mnm dessen hinaus, was Deutschland 
aus freien Stücken bezahlt und g liefert hät­
te. Und im Budget schwollen die 5X.kiivations 
kosten unvergleichlich stark an, ohne daß ir­
gend ein greifbarer Erfolg die aufgewandt 
Muhe rekompensiert hatte. Poincarü aber 
ließ sich in seiner verderblichen Politik nicht 
be'rren. Die Kammer folgte ihm blindlings, 
nur nn Senate erhob sich von Zeit zu Z.'it 
eine Etimme gegen das Draufgängertum des 
Premiers. Plötzlich kam die Hausse der aus­
ländischen Zahlungsmittel nn der Pariser 
Noch. Der französische Franc traf seine Vor-
kehrungeu, um der deutschen Mark und der 
österreichischen Nrone zu folgen. Da riß Pom 
car«5 das Regierungssteuer mit einem krafti-
gen und auch letzten Ruck an sich. Nim sollte 
die Ruhrverschwendung durch widersmniqe 
Ersparungsdelrete maskiert werden. Der Mi­
nisterpräsident berief die Kundigen der Hoch­
finanz an das Krankenbett des Franken, er 
Holte sich in der Cammer die Ermächtigung 
zu wegtragenden Ataßnahmen und bezwang 
schließlich die widerspenstigen Nörgler seiner 
Z°M ,im.MMrdlgeil Keyat dxr Mpuplil, 

Die Mniftttzusommmkunft In Med. 
Die Beratimgen am See. — Bor der Sntreoue BeneS-Musiolink und Mussolini-Mac-
donald. Zurückhaltung des jugoslawischen '̂-mmnifters. — Organische Verkettung 

des jugoslawisch-italienischen und tsthi<hosl««»?isch'franzSjiIchen Bündnisses. . 
Bled, 14. Ma!. .sH Ohne besondere Zere­

monien wurde gestern di? Konferenz zwischen 
??in5iö und Bene^ kiegonnen. NillöiL verließ 
gestern abends in Begleitung seines Ziiabi-
tiettschefs Ra^iö Veograd nnd begav sich di­
rekt nach Bled, wo er auf seineil tschechoslo­
wakischen »»ollegen wartete. Benc^ traf um 6 
Uhr in Ljubljana ein, von wo aus er nüt ei­
nem E^razuge nach Bled weiterfuhr. Aus 
der Station wurde er von MM6 herzlich 
begrüßt. Benes reist in Begleit'ing seiner 
Frau und seines .Äabinettschefs Vabka und 
des tschechoslowakischen (Gesandten in Beo-« 
grad, Seba. der Begrüßuuq fuhren die 
beiden Minister in das .'^.itel „Toplice", wo 
sie abstiegen. Sie begaben sich nachhcr auf 
einem Äahn aus den Sene und begannen dort 
ihre Besproechungen über die politische Lage. 
Man kann aus diese Weise sagen, dajz die Ale-
der Konferenz auf dem Wasser cri^sfnet »vur-
de. Beneö und NinSiö l)aben tteuta v irnlit-
tags der Königin, die in Bled weilt, ihre 
Aufwartung gemacht. Na^nlittags wird Bc-

neS Bled verlassen, uni ani DonnerZtag in 
Nunn einzntressen und nnt Mussolini spre­
chen zu können, da letzterer Zamstag in Mai-
lm.d eine Begegnung mit dem '.'uglischm 
Premierminister Macdonalb habe» wird. — 
Nlich Beendigung der Besprechungen wird 
Bene-i mit NinLiö von B!.'d einen Aucslug 
nach Bohinja Ristrica unternehmen und 
wird dann von dort aus im Schniillv!«? der 
Tauernbahn seine Weitereise nach Italien 
antreten. ?tinei6 bleibt bis zum 15. d. M. in 
Bled und wird dann nach Beograd znriick-
kehren, da die Regierungskrise eine lüu^ere 
Abivesenhcit nicht gestatte^. Ueb>)r die Fragen, 
Ninöie Iournallsteu gelzcnüber nicht. Wie be-
lannt, wird in erster Lnie über das jugosla-
n'isch-italienische nnd daS tjchecl)oil»'mkisch-
frauzösische Bündnis nnd über einen eventu­
ellen Beitritt Jugoslawiens zum franzönsch-
tschcchoslowakischen lvie aluh der Tschechnsio-
wakc-l znuk Zngoslawisch-italienschen Bündnis 
ges^'rochen loerden. . x 

Auf der Suche nach einem Mittelweg. 
ValugdLiL — k»m« rseius? Die Krone siir eine neutrale Persönlichkeit. — PaZiL 

auher Kombination. — Optimismus inr^OppositioaSblock. 

PMmsäjnn.?^' l?^s-scheint, daß die 
koalition in den letzten Tagen nnt den? Wlihl-
mani at als mik dl'i" «''nzigen Ausweg aus 
de,' '"^'"" gerechnet hat. Der fkönig 
lehnt es sedoch beharrlich ab, das Wahlman­
dat der einen wie der anderen Parteigruppe 
zil erteilen, besonders je^t, nni die Leiden­
schaften der Parteien so entfesselt sind. In 
!»lreisen des oppositionellen Bloi'ks beurteilt 
man jedoch die Ankunft des 5^errn Balngdii? 
Mi Optinlisnllis, da ninn der Meinung ist, 
daß BalngdSiö dem ^iönig eine s^ieschästör>^-
gierung mit einer anßerpolitiscden P.'rsön-
lielikeit oder avch mit eine?n Wahlmandat 
vorschlagen wird. Uebertianpt ist in den .'itrei^ 

Isen der Opposition in der Parteileidenschast 

ZM. Beograd, 1^1. Mai. Heute trifft in 
Beograd unser Berliner Gesandte Herr Ba-
lngd'^iö über ausdri'icklichen Wunsch des Kö­
nigs ein. Seiue Antunst soll im Zusammen­
hang mit der Lösung der Ärise stehen. Aus 
Seiten der Regierungskoalition wird dies je­
doch in Abrede gesteilt.Es ist jedenfalls noch 
fraglich, ob Balugd?i<; eine aktive Rolle in 
der neuen Regierung einnehmen wird, doch 
scheint es sicher, daß sein Wort von gewissem 
Einfluß auf die Richtung der Entwicklung 
der Regiernngsl'iie sein vnrd. ^-I-'alugdtii? lit 
als korrekter politischer Mann bekannt unk^ 
gilt als ein ergebener Freund de«? ^önigili-
chen .^"^auses. Es ist daher natiirlich, daß der 
.'»«lwia ancb seine Meinung anl)ören will, be­
vor er einen Entschluß faßt. Iu Regierilnas-! lieyteit, mit der sie die Frage der Entwi'rru'-.g 
kreisen spricht man über.die angebliche Mis-I der Krise l>ef)andelt haben,, cille Reaktion be-
sion des 5^errn Balngd^iö niit zienllicheml merkbar. 

Er war der Mann nicht, der über cinen 
Stroiihaltti stolpert: das Hindernis, an dem 
er sich sein Genick brechen sollte, konnte le:z-
ten Eudes nur der Wahlspruch des französi­
sche ll Bolki^ö sein. 

Der nationale Blc^cl war von der inneren 
Uneinigkeit angefressen. Wer erinnert sich 
nicht an die böse Stinnnung, an die (^eg'"l« 
sähe, die das Elt?s^>e nnd den ^uai d'Orsu» 
erMt haben: Millerand und Poincar^ lag.'n 
sich in den yaaren, nnd die Reden TardieuZ 
in der .^taininer gaben P^incare mehr zu 
schaffen'als die scharfen Pfeile aus dem La­
ger der Linten. Tardien wurde nberh,i 'n 
nicht gewählt, ebenso auch der „Netlcr des 
Francs", de Lasteprie, nnd s^n.g 
Mandel, das politische Fakt.^tim^ des Tigers, 
nnlßtl^ trotz des Enipsehlungsschreibens des 
jtardinals von Bordeaur für diesn^al der 
parlamontarisclien Tätigkeit entsagen. 

Nene Männer. Bersechter des Friedensge­
dankens, der ^^ielständigung vijn Boll zu 
Bolk, besitzen nun das Vertrauen der französi-
scheu Nation. An der Spitze der siegreichen 
Mehrheit stehen Edouard .<^>'rriot, der Bür­
germeister von Lvoil, und Painlevö: Marc 
Sangnier, der katliolische Demokrotenführer 
uud Pazifist, reicht seine Hand dem tlugen, 
so ganz uns>Lgmatischen .^Lon. Blum, und 

.WlgMge^.M^r kommeMW W'j 

rer französischen (Geschickes weht die Sehn­
sucht nach Befriednng, nach '^ierstäudigung 
unt den Deutschen und einer Neuordnung 
Europas iui Sinne der paneuropäischeil 
Ideologie. Diese Absage an den haßsclnvange-
reil N'ntionali'^mus, dieses inutige Bekennt-

des sranzösischen Belkes zu den Idealen 
«irosM europäischer 0ieister erfüllt uns nnt 
neuer .<.ioffnung auf ein erträgliches Zusan,^ 
nienleben der Belker. Frankreich hat ^er 
ganzen Welt bewiesen, daß es nirlit geneigt 
ist, das Beispiel der Reich^'tagwahl vom I. d. 
nachziml)luett. Es hat den deutschen Zug nach 
rechts mit einer Sciiiveukluig uacli lints be-
ant>uortet, um deu Zusannneuprall der 
gensäl'" zu vermeiden. Nicht .«»tollisiml, son­
dern Ausgleichung - lautete die französische 
Parole. Werden sich nun die haßtranken 
5^itler, Lildeichorff, Westarp e tntti «niuuii 
nicht vor Sämm verkric'chen angesichts des 
französischen Verständigungowillen^ Wird 
das .Hakenkreuz auch noch weiterliin die 
Selinsncht der delltschen Bolkch-ele sinllieli-
sieren? Deutschland wird eden mit di' .r 
Entscheidung in Frankreich rechnen U7Msen. 
und sei es auch gegen den Willen des n'uen 
)lxcichstags. Das deutsche Bolk t)at eine un­
klare Antwort auf eine notwendige Frape 
gegeben. Die.jr.avzöjMe KaAn.Zat klar ge. 

Londoner Erwägungen zum neuen Regle-, 
rongskurs in Frankreich.  ̂ , 

WsttB. London  ̂ 13. Mai Das Renterbürz 
meldl.t, in hiesigen informierten reisen ist 
man der Ansicht, daß keine Zchrosfe Acnde-
rung in der auswärtigen Pilitik FrankrcichZ 
zu erwarten sei, da das Urleil der Wahle.» 
fast ausschließlich von Ernmgnngen iunervo-
lilischer 'Natur geleitet gewesen zu sein schont. 

Die Kammerwahlen ia Japan. 
VKA. Tokio, 13. Mai. (Wolfs.) Die Er­

gebnisse der letzten Wahlen haben keine Aen^ 
derung zugunsten der Regierung gebracht. 
Tie 5)'t^gierungskandidalen haben kaum ein 
Drittel der Si^e der nenen erlangt« 
Die Blättcr verlangen, daß das Kabinett zue 
rücktret'', 

Poincares Rückkel̂  zur Publiziftil. 
Wl'tB. Paris, k4. Mai. sHabas.) Nach tiem 

„Matin" bat Poincarv'-die :Mcht, sich für. 
eiiw^ gMiissr Zcit vom öD'nMchsn 
rückzuzicl)en. Er erhält, wü: der „Mcuin" 
wissen will,, von allen Seiten, Msbejoni»ere 
aber ans ^lmerika, Angebote-sM ^iiv. Wl« 
arbeit an größeren ausländisä^en Blättern«. 
Ä>oincar^ dürfte seine journalistische 
litis6)e Tätigkeit im gegeb^nns Zeitpunkte 
wieder aufnehmen. 

 ̂Das Regieungsprogramm Herriots.. L? 
W.W. Paris, 14. Mm. Das ..Iournak- ^ 

nielixt aus London, in poli^:ich<'n SrMn^ 
erwarte man von ioerriot, d?m Nnbfolger-
T'oillcares, eine tiesgreifende ^e,.ändcriing, 
der auowärtigen Politik Frankr.'ichs. Man!^ 
glaube, daß.boiul Regierung^^uttitt.^erriotS-
bereits drei Programmpunkte als sicher an-, 
zlinehnu'n seic^iu Unverändert!: Vollinnalt-
liche Aunahnle der Expertengutachlen. 2. En-! 
gc Zltsaulmenarbeit Englands un^ Frank--
reichs iul Völkerbünde. 3. Zulasiunzi Deut'ch-' 
lands zum Völkerbünde. 

Anatole France beglückwünscht den Linkst 
' block. 

MB.'Paris, 14. Mai. „Oeuvre"'veröf­
fentlicht eine Zuschnst von'Anatole s^rance, 
uwriu der greise Schriftsteller den Sieg der 
^ink-^gruppe begrüfst und erklärt, Frankreich 
hal)e seinen Willen ziun Friedtn klar kund-, 
gegeben. Er glaube nicht, daiz der Ärieg eine^ 
ewige Notwendsikeit der ^'.^c'enschheit sei. Er. 
lvünsche und erhoffe eine Zukunft des Fri^"^ 
lten^s nn>^ der .^1.ilsu«nl>incnlaribel't zwischen 
.^tttlturvölkern. Anatole Fvance sieht schließ-' 
llu. Frankreich sich auf diesem Wege-für den 
^r''.'d'.'n ^'"vl'ereiten und an ilmi arbeiten. 

Börse. 
Zürich« 14. ZU«. sSchlußkurse 

btricht.) Paris 32 90, Veograd ton-
don 24'68, Prag 16 55, Mailand Z'4'68, 
N««.york S645V, Wien 0007S7S. Seck« 
4 IS, Bukarest 2 90. 

Zagreb. 14. Ä^ai. (Schlußkurs»), pari» 
47Z'00—477 00,5ch«eiz143b<»0—144500, 
csndOn 355-30—356 30, lvi«, 0-113740-, 
0115740, Prag 287 30—Z40'30, Mmlsmd 
353 9—36l'9, Z.^ew-l^ork 80'87b—81 L7d. 

Veogr«d, 14. Mai. lSchlußknise. Ligen, 
bericht.) pari» 468-460,^Schweiz 458 b0 
—438*50, toudon 3S300—SSî 'Kv, lvie« 
0-1143—0-1149, 'praß 2Z9*?b—Z39 b0, 
Mailand 359 75—Z60 00,^R«wU^«k 312b 
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AWMMW«, 
— MUterandS Peiifide«tjchaft gefährdet 

Lsie aus Pprî  gedrahtet wird, warf d?r 
Publizist Zo«venel lm „Oeilvre" die Präsi-
t̂ nkschoft̂ nige mif und schreibt, die Regie« 
rung habe die Partie verloren und sie habe 
die jlionscqucn^n zu ziehen  ̂ Zuerst ab-.'! 
müste der Präsident der Republik gehen, der 
vor vier Jahren der Gründer des jetzt zu-
sammengebro^nen nationalen Blocks gewe­
sen sei, und der vhne Unterlaß seine Neigung 
für eine Partei bekundet l>al'e, dic ?^rankreich 
mm mit einem ?sllßtritt entferne. Der Bruch 
sei da zwischen dem Lande und den Man« 
nern, die fünf Jahre lang den Anspruch ge« 
macht hätten„es ̂  regieren. Iouvenel schlieft 
feinten Leitartikel mit den Worten: „Es lebe 
die ÄepubKk, es lebe der Friede, es lebe 
Iran eich!" 

— Au den Sammermahlen m Frankreich. 
bezeichnend für den Ausgang der Wahlen 
w Frankreich ist die Einstellung der Wähler­
schaft in den einzelnen WciWreisen des Lan­
des. Im ersten Pariser Wahlkreis hat dieLi-
ste des nationalen Vlorks die des 
Link»blo6s die der 5iommunisten 
l8.Iö7, die der Liste ?!oulcns, des früheren 
Botschafters in Petersburg, 4W4, und dî  
Liste der Rc»halisten s>382 Siimmen erreicht. 
Im Weiten Pariser Wahlkreis hat die Liste 
des nationalen Blocks 77.M7, die des Blocks 
der Linken (Leon Blum) 74.637, die der 
Kommunisten' 47.!)!« und der Noyalisten 
(Leon Daudet) N.469 Stimmen erhalten. 
In den Departements Seine und Oise wur­
den gewählt: Aniodn', Bonnefous, Raibel, 
^olrat, Leredu, Peerinard fnationaler Block) 
Marth, Barbecot (Kommunisten), Dalivier, 
k^oust, Franklin-Bouillon (Linksblock. Im 
Devaî ement Rhone wurde die List2 des Links 
blocks lHerriot) mit l0s>.sx>0 Stimmen, also 
mit absoluter Mehrheit, gewählt. Die Liste 
des nationalen Blocks erhielt -W.M) Stim­
men, die d<'r ?^omnmnisten lO.WO. Im De­
partement Bas Rhin (Unter-Elsasz) wurden 
qewählt: Walter, Seltz, Oberkirch, Müller, 
Frey. Altarf̂ r („nationaler" Block), Peiro-
<es, Keill (Sozialisten ,̂ Silber f?lrbeiter- n. 
Baurrnbunt̂ ). Die Linksparteien siegten wei­
ter im Devortement Sartk»e, der îniat von 
CaUkux, und in der ( îronde, wo Morq>Z 
Mandel, ein V-^rtrauensmann von (ilemen-
ceau, empfindlich geschlagl'n wurde. Der na­
tionale Block verzeichnet einen (Erfolg im 
Departement Meuse ul?d im Departement 
Manche. Die Kommunisten erfreuen sich be­
deutenderer Teilerfolge insbesondere in Pa­
ris, Lille, .̂ "^avre, Etienne und Velsort. 

— Prefxkmnmentare zum Ausgang der 
Kammerwahle«. Der sozialistische „Populai-
re" stellt ^est, das; das Land das eklatanteste 
Verdammungsurteil über die Politik de? na­
tionalen Blocks gesollt habe. Die engli­
sche Preisse besprich eingehend die französische 
Kammerwahlen. In liberalen und sozialisti­
schen .̂ reisen glaubt man, dak Poincare ge« 
«^wungen în werde, seine D-?mission einzu­
reichen. (?ln Z îabinett Briand wird in Er­
wägung gezogen, „(^oening Standard" und 
^Star,. veröffentlichen Biographien vonHec« 

»««1» 

i»t tUe decke voä im VeibkNuek dl!vs»le 
8e«e 6er >VÄ«. 

t̂uox »uk ile» ^«»ea IcWlLlDß «»6 
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not, Briand und PainlevH die als wahr­
scheinliche Nachfolger PoincarHS bezeichnet 
werden. Das Blatt erwartet von einer Rück­
kehr Briands zur Regierung eine größere 
Elastizu... in den englisch-französischen Be­
ziehungen. Die „Basler Nochrichten" trei­
ben, es sei erfreulich, daß die Wahlen in der 
Richtung den Sieg gebracht hätten, die einem 
gerechten und soliden Frieden zugehe. Herr 
Millerand, meint das Blatt, liegt neben Po­
incare auf der Strecke, nachdem er fich in sei­
ner bekannten Erklärung vom 24. März im 
„Matin" auf die Politik PoincarHS festgelegt 
habe. Nun müsse auch er die Konseguenzen 
ziehen. Die „Nationalzeitung" schreibt, die 
Vrtremifierung, die sich in den deutschen 
Wahlen kundgab, kennzeichnet auch die fran­
zosischen Wahlen. Sie haben der sozialistischen 
Linken Erfolg gebrachter sich nur aus einer 
starken Unzufriedenheit der Nation mit dem 
System PoincarHS erklären läßt. Der N. 
Mai, sagt das Blatt begeistert, war ein glück­
licher Tag, der bewiesen hat, datz Frankreich 
des starrsinnigen und unklugen Handelns 
mnoe wird. Es wird hell in der Welt. 

— Die japanischen Lammerwahlen. Ber-
gamgxnen ÄamHwg fanden in Japan die 
KMnnevwiahllcn stM. An den WaHHen de-
tMHten sich,mr zwei Millionen Japaner, 
dtt jenv dn? St̂ wmwcht besitzen, dlle 
jührk-ich wenigstem 5 Pen Stenern zahlen. 
Nmmiaüerwe'ise Wtten die WvhGm erst näch­
stes Jahr >,'w!vt!finden Hollen, doch sie erfolg­
ten jchvn ftÄher, weil Smiuner am 30. 
Jänner l. I. aichgelöst wurde. Bei den War­
ben ist die ReyicnmA in Tofiv und in ande-
ren GtiMe>n in der Minderheit qekilÄeben. 
Man jedocs> nicht, Itiiaß die Regierung 
schon vor ldem Zlu5aminentri4t  ̂Parsia-
mentc  ̂ drimssionvren wirb. Die Ovpostti-
^»»Parteien wrdern vor allem d«ie ?lbänlke-
runA der Perisn,ss<unH, Be^chrän-kune >0er 
Adel'sn.?rrechte ninö EinMnma des allge­
meinen Wahlrechts. Die Wahlen sind in To­
kio in größter Raijhe verkaufen. Nur in der 
PrM-.iiniz 5aim es cwr nerWedenen Orten zu 
IbtMiigen Z^ainilmensstösfen. Mtyilieder 
der WcchMws wurden we^en Berletziung 
der beistehenden Gesetze vechoji!̂ . 

'—tll—' 
Tageschtou». 

t. Ein englisches Schiff i» Kotor (Vattaro). 
Dieser Tage traf der englische Kreuzer „Re­
flex" mit Lord Robert Cecil in Kotor « in. 
Lord Ceeil besichtigte die Stadt und machte 
anch einen Ausflug aus den bekannten 
Lovöen. 

t. Volversammlaug d^r Liga »er Noten-
Kreuz-Vereine. Die Aya der Rvtsn-Kreug-
Vereine hott gegenwärtig im der franM-
schm Hwiyvstadit eine internationale Voll-
veBmnlnny, die etwa eine Woche dauern 
wird. Im Ber5Mfe der Berakun-g wurden 

. die neuen Statuten >t»s Verbandes und WS 
, AtbeAsproyramm Kr die nilichiste AuVunft 
festgesetzt. Im Sinne der gefaßten Befchlüsse 
wird die Liga die Reorgpintifievung und den 
AtMau der initernl̂ ionaien Rvten*Meu  ̂
Vereine unterstützen, andererseits ober den 
einzelnen Nttdionen auf dem Gebiete deS 
G^nnUheibSwesens nrrt Rat und Tat zur 
Geite stehen. Besonderes Gewicht soll auf die 
weitere Msbi'l̂ nn'g der KranAenpfleyeiO  ̂
und auf'die GlMvicKung der JiHend-Rote-
Kreuze gelegt werden, die übereinstimmen-
!ven Meldungen nach sehr erfolgreich mirAen. 

t. Sin Maharadscha i« Wie«. Wie aus 
Wien berichte! wird, ist dort der Maharad­
scha Sahneof Dharambur mit Familie und 
Dienerschaft aus Bombay eingetroffen. 

t. Südamerika-Reise des t̂̂ tienifchen Kre» 
prinze«. W'" aus '̂tailand oerichtet wird, 
unternimmt ^ronv^n» Umberto im Juli' 
dieses Jahres an Bord eines Art̂ stchiffeS 
eine Reise nach Südamerika und dürfte erst 
im. Oktober oder November nach Italien zu­
rückkehren. 

t AUternotioualer Frauen^ougre .̂ Äm 
!. Ma î wurde in WachinBoNt, wie bereits ge­
meldet. der Jn^ernvOoniale Kongreß der 
FrauensfrisdenMga evWnvt. In der „Ton-
ßsrence Hall of Nation '̂ des WvDmWon-
Hotels ver^amtmeüten fich d^e DÄegiertent der 
Wnf WeMeÄ's, um !die EröM-ungSrede anGU-
HA-ren und von der erfreulichen Tatsache 
Oenn«nii-s W neibmen, dtch PrWdevt E«oilM-
ye die Delegierten des Kongresses M sm-
Hanyen wunW, dtie nach MMinydon ge-
l̂anvmmen sind, um zu Karaten, was die 
Aminen im Interesse der friedlichen Verftän-
?>Wlnq Milpchen den BiMern tum können. 

t. Hochwasser i« Banat. Sämtliche Flüsse 
im Banat find aus den Nfern gereten und ha­
ben die benachbarten Felder überschwemmt. 
Den größten Schaden verursachte die Bega. 

t. Sine internationale Briefmarken««S tel­
lung. Der norwegische „Filatelistklub" ver­
anstaltet in Christiania unter dem Protekto­
rate des Königs m der Zeit vom 19. bis 28. 
September l. I. eine internationale Brief-
mn"''̂ ""sstellung. 

t. Vmbeneninmg von Priftova. Me amtlich 
mitgeteilt wird, erhielt̂  die Ortsg?meinve 
Priftova die Bezeichnung StroSsa vas. 

t. Sw mchergewöhnlicher Zufall. Die in 
Sv. Peter bei Klieve! ansässige Besitzerin 

Katharina Loitariö wurde dieser Tags vonr, 
Blî  erschlagen, während ihr 6jährkg»? 
Kind, das sie an der Hand führte, unverschrti 
blieb. '  ̂

t t»ß vahmWgSgeftte» w V«l-  ̂
Gaeien. Das bulyarißche Milmstertuim desj 
Innem hat et,»«, Gesetzentwurlf Aur A«nik»e-! 
rang des WoihmnqzSge^s eingebracht.! 
Wichlhabenden Mietern nmd der Mieter»! 
schlug ontW^gen  ̂ die Mivt̂ nse werden 
das Zwöllsipcxhe der gvgemvävdigm 
erhöht, die öffentlichen Angestellten erh«ü-
ten den halben Mietzins aus einem Fon! 
lÄcLve r̂gÄtet, an den die Hauisviyenti 
1V Prvftönt des GejsicmchMses 
haben. 

' «rdammg ewes «atwnaltheoters l«il 
Rs«. Wie aus Rom berichtet wird, hat der« 
Ministerrat beschlossen, in Rom ein Natio-
n^s^^eater ^u erbauen. Die Kosten des Bauest 
der 4(X)0 Zuschauer fassen wird, werden aup 
3l) Millionen Lire geschätzt. Z/, »t dem Bau des! 
Hauses, das dieselben Dimensionen und das--
selbe Aussehen wie die Pariser Oper habe»  ̂
soll, wuî  der Ari-l̂ itekt P'<??en?ri ^ -̂auf-! 
tragt. ' 

t. Sine Feuerprobe. Eine merkwürdig« 
Zeremonie, die die Priester auf .Haiti aus«! 
filhren, das fogenannte Umuti oder das Ge  ̂
hen auf Feuer, wird in einem Bericht d  ̂
Äewyo^er Naturgefu .̂.. üche« KuseumS ge«'! 
schiit̂ rt. Diese Feuerprobe wird von einet 
Priester vollzogen, um dem Boll eine g<tt 
Ernte zu sichern, und sie besteht darin, daß 
mehrere Male mit nackten Füßen ü!̂ r ew« 
Lage von Steinen wandelt, die von eine» 
darunterliegenden Feuer bis zum Rotglühel 
erhitzt find. Eine enge, zwei Fuß tiefe Grvvk 
wird ausgeschachtet, î rein l̂z gelegt unt 
darüber in zwei !tts drei Lagen etwa 
runde Steine geschichtete Das Holz wird an< 
gezündet und brennt etwa vier Stunden, biö 
die Steine glühend sind. Mt langen Stangew 
wird dann die obeî te Stewschî e entfernt̂  
Der Priester erscheint mit einem großen, öt '»» 
henden Z îg in der .Hand. Unter AbstnguH»  ̂
eines Zauberspruches, der zu seinem Ähns  ̂
dienen soll, gcht er über die feurigen Steine 
und schlägt sie drew,al mit dem A îge, hinB 
ter ihm h  ̂ marschieren diejenigen seiner! 
Schüler, die den dazu austringen. Eimsi 
nähere Untersuchung lmt die ziemlich nüch  ̂
terne Erklärung dieses MunderS gebracht̂  
'̂  Steine, die dazu Verlvendet wer̂ n, sinli 
Basalt, der eine schr schl̂ e Bärmeleitunz 
besitzt. Man fand, daß ein Stein, der a« 
nem Ende glühend heiß ist, am anderen Ends 
verhältnismäßig kühl bleibt, so daß deij 
Priester, wenn er sich die Steven norfschtigj 
aussucht, bei einiger GeMcklichkeit 
Brandwundent hinilbergehen kann. " 

I» Wachst»«. Erwachsene ̂ üsie» durc 
die Rahrungszufuhr nur die gebrauchte Krt 
ersetzen, Kinder a!̂  müssen außerd  ̂
sen. Darum muß ihre Ernährung besoaderi 
sorgsältig ül̂ rwacht werden. Wo die finaw 
ziellen Verhältnisse eS gestatten, gebe ma, 
ihnel̂ , besonders bei Anzeichen von Schwäj 

u n d  R e i z b a r k e i t ,  e i n e  T a s s e  O v o m a l ^  
tine zum Frithstück. ErMlich w jede,̂  
Apotheke und Drogerie- .̂  

K MmlMiijtsß» 
HMKtzschUtz kttch die etNttjjarter «»«Wz««-

> D. MM?«»». StattßM. 
' - (?!achdrult verboten.) 

. (^e Zeit rast5oser Arbeit lag hinter^Hans 
Walter. Fast jeden Tag stand er in den er­
sten Rollen draußen, bald as deutscher .Held 
in ziemlich ärmlichem Krieg^gewand, bald 
als moderner Liebhaber, häufig auch als San 
ger in einer leicht zu gebenden Operette. Auf 
die Dauer hielt lnan das nicZl?! aus, aber nun 
war ja das Endc  ̂ da. 

Der Humor half dem geplagten Völkchen 
immer Aiieder ü^r all die .̂ ermnhetzerei hin­
weg. Männlein und Weiblein saften je t̂ bei 
der îmfahrt eng aneinandergedrüclt zwi-

-schen den Kesten und Dekorätionen, neben 
dem Kutscher der .Herr Direktor persönlich. 

Anfangs hatten sie laute Zcherze gema6?t, 
der Zauber dieser Frühlingsnacht wirkte da-

»bei mit, es war doch herrlich, so hinzufahren 
durch den schimmernden Mondschein, dic? 

> schwere Arbeit hinter, sich und leidlich gesät-

Daun ober »nnche sich doch die (Ermüdung 
geltend. Noch und nach wurde es stfi'er, die 
Zigarren waren n'tsgebrannt, man lehnte. 

. aveinaktî  und dî elte so hin. '  ̂ x 

Walter sc»ß mit Hecklinger zusammen 
ganz hinten auf dem Wagen. Sie hatten sih 
diesen Platz ausgewählt, weil sie gerade heu­
te keine rechte Lust hatten, inmitten der Kol­
legen und Kolleginnen die albernen Witze 
mitzumachen. 

Ein paar Decken genügten als Sitz, dis 
Beine liefen Hans Walter und sein alter 
Freund herunterbaumeln. So saßen sie schon 
länger als eine Stunde. Sie hatten mancher­
lei miteinander besprochen, über die letzte 
Vergangenheit und die nächste Zukunft. 

.Heckli»''zer hatte wieder einnml seine wclt-
verackitende Stimmung. Er schimpfte wie im­
mer auf das erbärmliche Bagabundenleben, 
das kein Heim, keine Familie bot. Aber es 
hielt ihn doch nicht bei seinem Verwandten, 
dem er bei .̂ olilanbau und Schweinezucht 
helfen wollte. Wenn ihm auch nichts abging, 
ihnl fehlte die Unrast seines Standes, das 
Lampenlicht, seine Rollen. Die bürgerliche 
Ruhe hielt er nicht aus. Und er »vottre lieber 
etwas hungern und wieder Komödie spielen, 
als sich alle Tage satt essen und sich mit den 
Bauern oder den kleinen Ferkeln unterhal­
ten. 

Da hatte er denn eines Tages entschlossen 
zusammengepackt, dem Verwandten, der ihn 
natürlich nicht begriff und einen verdrehten 
?/arren nannte, die .Han  ̂ gedrückt . . nnd 
war U'i.cher ins (Engagement Undi 
traf er mit Kans Walter zujaglmen.  ̂

Der verstand ihn besser als die Wclt de.? 
Phi! ;ter. Mit dem könnt.» er sich i't'isvre-
ch l̂. wußte, daß Hectliuger zu elt ge-
ivorden war. um noch dt?n Sprung ins Bür< 
gerliche ju wagen, der so seüen glückte, der 
mnyte auch, was das Schimvfen dal̂ e«. Ko-
modian en bedeutete. Ewig unzufri2den. weil 
daZ gr b? Gtück, der Erfolg, vorübergegangen 
war, aber d'.'ch nicht imstande, das Vag»z!utt-
dsnleben auszugeben. 
In dies^z Tagen hatte sich Ho':s Walter 

manchn^al mit leisem Grauen gcfcag-. ob 
nicht auch in ihm diese gefährl!l>e Unrast 
wohnte. Eine dauernde Existenz, wie sie der 
alte tzecklinger jetzt lebte, erschien ihm ent-
stWlU). 

Aber dann warf er den Kopf zurütk und 
lächelte. So weit herunter würde er nie kom­
men, niemals! Wenn er auch einmal m d'.r 
Zwischenspielzeit auf der Landftraße herum­
f u h r ,  d i e  g r o ß e n  E n g a g e m e n t s  m u ß t e n  l d o c h  
kommen. Er war jung, wußte, waS  ̂leisten 
konnte, hatte Empfehlungen, man kannte ihn 
als hochstrevenden Künstler. Nur die Zeii 
mußte man abwarten. 

Wem: mit dem alten .Hecktinger übsr sy 
vieles aus ihrem Leben sprach, einen Punkt 
vermieden sie dabei wie in stillem Ueberein-
kontmen — von Marga sprachen fie nichts 

Nur so viel wusite Hecklinger, die junge 
Frau war in Berlin ohne Engagement zu­
rückgeblieben, und Hans Walter schickte ihr 
.Wd, Asel konnte es niAt sÄ?, akxr Mrga 

kamdam^ms^a^am^ett̂ w  ̂
lag in den Verhältnissen. 

Hecklinger wußte noch nicht, daß sich der̂  
Direktor auf Ersuchen HanS Walters r̂eik 
erklärt hatte, auch Marga w dem ^eth^a--
ter anzustellen. Man liebte es zwar nicht, ju­
gendliche Fächer verheiratet zu sehen, abev  ̂
dafür brauchte man weniger Gage bei solchen  ̂
Doppelengagements zu zahlen. 

Nach einer längeren Schweigepause sagts 
.Heckllnger plötzlich: „Also morgen ist'S ausff 
Gott sei Dank! Eine Schinderei war's doch!" 

Diese Musik kannte Haus Wolters Er'lä­
chelte nur. 

„Jut Sommer wird's besser*, warf er hin. 
Er war aus seinen Gedanken emporyefah-

ren. Vielleicht war die Nacht mit ihcenr 
Mondscheinzauber schuld, daß er in unnichs! 
Träumereien verfî  Er steUe sich vor, wie 
jetzt das kleine Grab seines Heinz aussehen 
mochte. Gewiß hatte das win^ge Bäumchen 
in d r̂ Nähe ebensoviel Mitten wie die BSu» 
!ne an der Straß .̂ 

„Bleibst du hier, .H^s Walter?" fwgte 
der Komiker. „Ich meine, ob wir beisammen 
bleiben, bi« die Spielzeit im Badeorts an­
fängt?" 

„Nein, .Hecklinger, ich gehe nach Berlin."̂  
„Nach Berlin? . . »^So, so ^  ̂Was willst 

du eigentlich dort?" 
„Marga ist ohne Stellung. Ich hole sî  

mir zurück." 
Eine Pause trat ein. Hecklinger IHley r̂te. 

Ml̂ ,iMnes.Vszn ̂   ̂



7Itokb»ger RachetchA«. 

Marib^k^r, s4. Vot, 

m. 25jichr»ges IabtlS»« d« Fi»» A»» 
draschitz. Morjzen beyeht die oDtrenovmiiSOe 
Murburigcr Gro!hlh«cmdwny HvmO AndviWG 
om Vvd-n iitov wA Idvn 2b. JllchreMag HDkß 
Ve''stcm>d<-^. 

m. Ergänzm»«. Im Zusammenhange mit 
unserer gestrigen Mewung über die Turch-
r«'ise bes tschechoslowakischen Minister? des 
Acutzeren berichten wir ergänzend, datz als 
Vertreter der hiesigen Kreisbehörde den 
Herrn Nkinister in Vertretung des abwesen­
den Obergespans Herr Regieriv^gsrat ^k« 
tor Vodopwec begrüßt hat. 

m. Berhaftlmg. Gestern wurde eine gewiffe 
Marie Pongra^«6 ans Sv. Kicit verhastet, 
«lS sie in der Vetrlnjska ulica Zündhölzchen 
zum Kaufe anbot. Die Genannte wurde der 
Finanzdircktion übergeben, weil sie im drin­
genden Verdachte steht, Schleichhandel zu be­
treiben. 

m. Feststellung. AnläßUch des Aufenthal­
tes des ts6)echt>slowakis^n Aus^enministers 
Dr. Benes am ^esigen Hauptbahnhose ist 
der Sekretär der Baugenossenschaft, Herr 
Franc Pirc, an den Minister mit dem Er« 
suchen ?^rangetreten, das tschechoflowakische 
Bauindustriewesen sür die Baualtion in Ma-
ribar zu interessieren und ihr seine Förde­
rung angedeihen zu lassen .. ̂ 

m. lwsall. Der Augsführer der hiesigen 
ArtillerieunteroffizierSschule Hans Stingl aus 
St. Jlf stürzte gestern abends um ca. 8 Uhr 
^n der Nähe des »Schlosses Windenau vom 
Pferde und blieb bewußtlos liegen. Dem Vsr 
unglüctten muhte ärztliche Hilfe zuteil wer­
den. 

m. Awei Wi««t «s der «eise u« die 
Welt. <^tevn! -njachsnM'ofls lhinlbm sich 
fu-nige Mener. ein WVisse« Joij>e.f Aa«ÄslkY 
«md ein «ewkilss r̂ HaiZs Pcw, ldieler DM 
M  R e i s e  « u m  » d ^ e  - E r d e  M ( H v v K l i l  
Kilometer) angetreten hatten, unsere Stadt 
passiert. Jhve Rens.? Mrt fie vovdeiHand 
«ach ,̂ ^?reb, Wooigirpid!, Svirvmchi, Se» 
Ms. ^Wsvwntijnvipöl, Fin«!?)?« i»nit» »Äber Per-
 ̂«nach > !̂njdieln. Ihre Reise mn >t>ie iVrde 

îHde vorMSfichjllich sechs Iah«'«! Aa-
nchÄlSt. 

m. Bon der staatliche« Arbeitsbörse. In 
der Zeit vom Z. bis ll>. d. M. hatte die hie­
sige Arbeitsbörse 230 freie Stellen zur Ver­
fügung. Während derselben Zeit waren 2W 
Arbeitslose angemeldet. 15V Personen er­
hielten B?schS^gung. Im großen und gan­
zen kann. festg^tellt werden, .daß die Zahl der 
Arbeitslosen im Abnehmen begrifsen ist. 

^ m SeeichtÜche V>ersteiger«»g. A« Do» 
tzvMay^ bem '15. V. M. «m V Uhr vlmnvtwflS 
yeSalngem Än> der BchUiiWa Mcv Nr. tl v«-^ 

MSVeAsOtto, Kwijdvr, AWHe v. a., 
wi Weye Mer . gvrichtUchm Bvrftodgomvg 
Aum Berßajtijfe. ^ 

m. Marttberitht. AnlMch des Nutzvieh. 
Marktes am 1A. d. wurde« 14 Pferde, N 
.Stiere, 391 Kühe, 1A Och^n, S1 Kälber und 
jjz Ziege «tsgetrieben. Fol̂ de Preife waren 
Au verzeichne«: MastolZ^n bis 13.25, 
iSchlachtstiereOÄV bis<?^.5l>, MafttUye MliV 
bis 12, Zuchtkiche S bis 10, magere Kühe 7.V 
bis 8^50,.Mellkühe 9 bis 11.S0, trüchtig<^Kü-
Ke 9 bis 1-1S0, Jungvieh 14 bis 15.75 Din. 
Per Kilo LedendA^cht..J7» allgemeinen war 
Äer Verkehr sehr rege, î̂ reis,;: Ochsen-
Fleisch 25 bis 27, 22 bis 24, Stier- nnd Kuh-
fleqch 19 bis St^ Salbskisch 30 mch W bis 26, 
Vchwe^fteisch 30 bis 35 F)i«. 

DSMWWUWkPMWr» 
^ bis« IS. itü. M. mm 1H 

IHr >i>n? Kedno« MltzAaioGe ^vl>jWnbet> weudie« 
der Olbtznlaam d«S Bervamlk  ̂ im LljMl̂ anla» 
Herr ^AMch, «ick» ViWtpvSsidvick deS 

«Höver Herr 
AdtvioAM Dr. Avio  ̂MvWo!vLjev>i<« «is Beo-
yrotd. beiiiwohinen!. Herr Frölich wut» über 
wAMsdene 
Äevsr. 

m. PeettetzmäWmig wl l̂ ß^n Gmiato« 
»wm. Das Sonatorwm t^bt «nS mit, daß 
'infolge Rückganges der Preise verschiedener 
Gebrauchsgegenstände auch doS Abo«nement 
i» beiden Klaßen des Sm«toriu«s ermäßigt 
'wurde. Gleichzeitig wiÄd «»ttgeteilt, daß eim: 
drittsKlasie eingeführt wurde, um mich den 
Minderbemittelten Gelegenheit zu geben^.sich 

»der RnstaK A« bedi««». Htaatsangestellte ge­
nieße« wie Mvor in der ersten vnd zweiten 
Kl«^ erhebliche ErMhigungen. Siehe An-
nkmee! 

«. Ni« iwrse sVr VWschw<«schrOibe», 
l̂OWiW^sche WU^ dM^schik ^!^eNW^np!HIe, sOWse 

Eegimiie'« ain 
^ PoivM-LshvlmstlM Ant. R«d. Le­
gat in MllMvr am 2. <». I. vni> dvu-
«n Vier Mvmiie. NnschreikmjM und AuS-
MOe im Sckst^«Hchlti«iGeßklMle AM. 
Iwd. SkWt, WweA>e, ewWi>fla >lka 7, 
TeltPih» Nr. 1<V. 

^ H»go Huga, der populäre kroatische Ko­
miker, gastiert eck lk. Mai in der Klub^Bar. 

^ Caf^ Gtadtpark. Jeden Abend Konzerk 
von 9 bis 1 Uhr. Bei schöner Witterung auch 
nachmittags von 4 bis S Uhr. Von heute den 
15. Mai ab Gefrorenes. 4559 

* Hotel Holbwidl. Jed^m DonnerÄag abend 
bei angenehmer Witterung Gartenkonzert. 
Dezentes Familienprogramm. Schöner staub 
freier Sitzgartcn. Vntritt frei, q» 

ViMnm «achtichlen. 

p. Diebstähle in Gv. Barbara i« der Sol-
loS. In lePer Zeit sind i» Sv. Barbara in 
der Äiollos Diebstähle an der Tagesordtlung. 
"Trotz ausopferungsvoller Bemühungen konn­
te es der Gendarmerie lange Kit nich* ge­
lingen, den Tätern auf die Spur zu kommen. 
Erst am 8. d. wurde ein gewisser Martin Bol 
koviö aus Bucmanci bei Sv. TomaL v rhas-
tet, weil er in Gemeinschast mit seinem Lieb­
chen Marie Koro^ee in das Haus der Witw^ 
PetroviL in GradiSe eingebrochen war und 
verschiedene Gebrauchsgegenstände entwen­
dete. Der Dieb wurde dem Gerichte überge­
ben. Man hofft nun, auch die übrigen Dieb­
stähle anfzuklären und die Täter der verdien­
ten Strafe zuzufübren. 

p. Gicherungsarbeite« an der Drau. Un­
terhalb des Gutes Hinze ist das Ufer der 
Drau ständigen Abbrö6elungen ausgesetzt, 
so daß sich auch die Bezirksstraße in ständiger 
Gefahr befand, eines Tages in Mitleiden­
schaf gezogen zu werden. Einige Besitzer ent­
schlossen sich daher, die Initiative selbst in 
die .Hand zu nehmen und mit den notwen­
digen Sicherungsarbeiten am Drauufe«: zu 
beginnen. Die hiezu notwendige Summe von 
50.<X)0 Dinar wurde bereit? anfgedracht. 's,". 
Bezirksvertretllng stellt den Netra z von 
lo.OW Dinar zur Verfügung. 

Xitk v - 5«kul>« 

üoroilr» «e»t» llr. 
»  » " » » "  o  o  » » » » » » » »  

TdiWlt «ö Am». 

MWooch, den 14. iMm: GeWvssvn. 
DlMnvrStay, bM lv. Mai: „CAlM>Mrsti>n' 

Ab.«. 
Freitag den 1^. „Ein Kamel durch'̂ ' 

Nadelöhr". Ab. C (Premiere). 
SatmMg, dm 1?. Mai: 

M.B. 

—lik--- ,, 

stwo 

k. V<rg?i»o. Der mit so viel Anklang auf­
genommene Schlager „Der letzte Kgnlpf", 
mit Harch Piel in der Hau^^tr^e, gelangt 
noch heute zur Borsührung. Morgen Don­
nerstag frvt die Parodie „Die drei Musketie­
re* mit Mar Linder in der Hauptrolle ein. 
Dieser Film imrd bestimmt einen äußerst 
starken Zusprnch haben, entwickelt doch dariil 
der König der europäischen Z îlmkomik.r, 
der allseits vergötterte Max Linder, den gan­
zen Reichtmn seiner schier unerschöpflichen, 
herzerquickenden Komik.« „Die drei Musketie-' 
re" werde« bis einschließlich Sonntag gege­
ben. 

k. Mestnl kiuo. Mitttvoch und Dormerstaq 
werden noch die zweiattigen Lustspiele ^Bis-
cot ohne vosen", „Biscot als Medium" und 
Biscot als Dienstmädchen" vorgesvt»rt. 

Gsott. 

: M«d- «nd Motorradrennen a« 25. Mai. 
Es wird darauf aufmerksam gemacht, das; 
die Nennungszeit für die Nad- und Motor 
radfahrer bereits am 17. d. abläuft. Das 
Rennen dürfte sehr interessant und spannend 
werden, da fich schon eine große .?lnz.ihl von 
Fahrern angemeldet hat. Nennungen sind an 
den Rennausschuß des Klubs „Ed l̂m.iß" in 
Maribor (Hotel Halbwidl) zu rich'en. 

k»6Io. 

r. Mareonis Versuche mit gerichteten Vel­
len. Einenr Berichterstatter des ^Manchest'.^r 
Guardian" hat Marconi einige Andeutungen 
über seine Versuche mit geri6)teten Wellen 
gemacht. Bei dem neuen Verfahren werden 
die Wellen wie die Lichtstrahlen im Parabol 
spiegel gesaminelt und nach der entfernten 
Empfangsstation projiziert. Da sich hierbei 
die Wellen nicht mehr nach aNen Richtungen 
fortpflanzen können, soll auch zur Uoberbrük 
knng einer gegebenen Entfernung eine gerin 
gere Sendeleistung als bei dem bisher übli 
chen Sendeverfahren erforderlich sein. Hier 
dnrck würde sich die Wirtschaftlichkeit und 
Leistungsfähigkeit der radiotelegraplpschen 
Sendestationen erhöhen, was aus i)ie 
biihren von Einfluß sein dürfte. Mit deni 
Verfahren sollen bei den Versuchen von den 
Kapverdischen Inseln nach Cornwell gute. 
Ergebnisse erzielt worden sein. Zurzeit stellt 
Marvoni Versuche zwischen England und 
Südamerika, also auf eine Entfernung von 
über MX) Kilometer, an. 

r. «adio auf dem Ozean. Im Zahre 192Z 
wurden von den Dampfern „Majestic", 
„^tvmpic" und „Homerie", die den Post 
dienst der White-Star^Linie zwischen Sout 
hampton, Cherbourg und Newyort vermit 
tcln, iwer 82.l)lX) Raaiote!cg-:amme mit 
1,324.tX)0 Wörtern verarbeitet. Dies bedeu­
tet gegenüber den Zahlen des Vorjahres ei­
ne» großen Fortschritt. Dî  Passagiere ma­
chen in steigendem Maße von der drahtlosen 
Telegraphie Gebrmnh, sowohl fiir geschästli 
-che wie private Zwecke. — Auf der Reise des 
Wbitt'-Stor-Dampfers „Okympir" von Sont-
hampton nach Nemyork ist zum erstenmal der 
Versuch gemacht morden, Radiotelegrmnme 
von Vord ans über Devizes nach London 
mit Schnellsendeapparaten unmittelbar M 
befördern. Bei dem Berfuch wnrden nemzî . 
Wörter in der Mrmtte iibermittelt vnd von 
dem Apparat in London einwandfrei Ln^ 
Druckschrift wiedergegeben. Der Versuch ist 
daher als geglückt zn bezeichnen. — In Eng 
land sollen an den Küsten radiotek^Mphische 
Empfangsstationen errichet werden^ nm die 
Hilfeleistung an die in Not bepndlickM Schis 
fe zu erleichtern, 

X Wachsende Sparsamkeit s« Glomeniev. 
Nach eigner ÄtvÄW!d>lü: !F«nvn>zjdieseglckiv>n. m 
LNlbVjonp fimio» !die SplweiMayem i» jene« 
Geldiiissliw^, jdie der !» onirolle idcr Fi'NMH 
VelI«M!ttiv'N imtezwov'e'n >si?ch, in -der Zeit vvin 
51. DoMnlber v. bi'S 31. Mi«,' s. I. van 
L ? D ? 5 M . 3 K >  a i u j f a l s o  , M  1 «  
Mlliwnm Dimvr gostî 'ye'n. Nirr vier 
ßtWBe lhiabM eiime IZllm'ah'me iihrer Einjlvigpn 

X Neuerlicher Snrssturz des Fram?Der 
imerwartete Ausgang der französischen Wah­
len hatte zur Folge, daß der franzî 'isch^ 

s'.'s'ss.-?ki .zurückgefallen ist. 
Da? Londoner Akatt „Daily Erpreß" nleint. 
man befürchte in Londoner .'»sreisen, das; d?r 
neuerliche Sturz nur ein Vorbote der wei­
teren Entwt'rtung der franzî >sischen Valuta 
sei. Man glaube, daß die Erholuvg des^Fra ic 
zu Plötzlich gekonunen sei. 

X Der ungarische Außenhandel. Das Pa'> 
sivum d<*r nn^^ariscl'",? bat sich 
inl erstenDuartal de-5 lausenden Itchres auf 
2fi MiÜ^enen l̂ oldkrr'nen ermäßigt. DieEin-
fuhr hat sich dem ersten Onarttu' des Vor" 
1ai)res'̂ gegenSber. nm"^.5 -MillionenGr'ld-
kronentverrülgertAwaiirend die Auciiehr u", 
39 ^^.'Ull̂ olnen)geskbl̂ en ist. Die Pefserung 
HandelsbilaMist iu.erster^Litzie aus, die 
Met^prodMion'und denn '̂mäst auf die grö­

ßere Ausfuhr von (Getreide, Mehl und Wei,t 
zurückzusühren. Tie Weizenon-fi.^ -^sqt 

B. dem «rsten s)i,nrtal de^ Vorjahres ge­
genüber eine IWfache Erhöhung. Auch.d^r 
Weinhandel erfuhr eine sast Mache Stelge-
ung. Der Rückgang der Einfuhr beträgt Ik 

Prozent, .'e^auptsächlich hat die Einsuhr >pon 
.'dolz, Kol)le und Tertilw^rren. abgenommen. 

X Avssteilun« mm Erzeugmspn der Holz­
industrie. Wie dv»? .^.^^MeHe-r Tag!l?l>att" be-
richitiet, >^<1^ >dns V!esscia«M beischilois-
sen, e^?e b '̂wnder<' MeÄ 
Ausistrslimy ider wisMitgisten Proid^uSt? der 
HolMchiuistrie «nzurichten!. . 

ANerlei. 

a. Spiele der Indianer. SfiortSfrennde 
wird es interessieren, daß, wie Hermann 
Dengll'r in feinem unlängst bei Franckh In 
Stuttgart erschienenen „Indianerbuch" nach­
weist, die nordamerikarüschen Indianer, die 
uns von den Lederstrumpf-G '̂schichteu Hmje-
rer Jugend her so vertraut sind, von seher 
begeisterte Freunde vou Bewegungsspiele 
tvaren. Sehr verbreitet war z. B. l̂ n Ball­
spiel, bei dem der Ball nnt Hilfe von Ratett4 
(mit den .Händen durste er nicht berührt wer­
den) durch ein Tor getrieben werden mußte. 
Eröffnet wurde das Spiel durch emen Ton^, 
an den« anch die Frauen t-^.!nahmen, dî 'dailn 
aber a^-treien nlußten. DaS Spiel, zn dem 
sich okt ganze Dörfer .i?ge„seitig ^ermlsfrr-
derten, stillte hohe Ansprüche awKraft mV 
Geschicklichkeit, nnd w?nn es im Winter ans 
dem Eise gespielt wurde, kam es nicht selteri 
zu bösen Stürzen niit Arm^ und Beinbrü^^ 
chen, was aber der '̂ «illgcmeinen Fr ît^chieî  
keinen Einklang tat. Äe in zwe! PartTie« 
geteilten und oft nach. Hunderten zäHlevde» 
Epieler waren möglichst leicht gekleidet, «iber 
sorgfältig 'cmalt nnd präch^ gchhmü.kt/ 
Sehr beliebt war auch ein Reffenspiel. bei 
dem der rollende Reifen nach ganz k^nvn« 
en Regeln dnrch Geow-urse '̂gettosse» verde,, 
mnßte. Neben den BewegangZspielen eS 
anch Glücksspiele, so das Pfloumenßernßpiel, 
ein Würfelspiel, das mit acht verst^^ede« 
markierten Pflaumenkerne« «nd 13 gefthvkh« 
ten Knochenstückeu vo,r beiden Geschlechter« 
gespielt wnrde^ Als leidenschaftliî  
sitzen die Indianer oft tagelang beim BSr« 
selbecher m,d machen ungicheure Einsätze, so 
daß oft große Werts- den Besitzer wechs^.. 

BKA. Riga, l̂Ä. 

^/.I'..'stä Tode verurteÄt, nmÄ 
^ private« .Han^t begünKglen «n^ adSlSiî > 

idlio 

Minister Mmdonnii» sprach Ige, 
Frauenkundgebungn Über den'WipdevMifk»« 
EuvoipW -noch !oc>in .>>Vr erAMq, ^ 

übersMB', diais? 'd-er mche îchw« NM««? 
lilsinübs uin'd die vor Äe?r 
TmiditlÄnon! chjaiAckteriiistit^ Mevkmv'le' im-' 
hVn^,.'r Zeilt-s-e-î n?. N«Äimitu<tüsmtuS''.st^ SvH^It« 
acht^stiid umd loicht MVNfpMt. ÄMwKaK! 
richtete «N! irltc großSc^n, imv 

die. eiinki<>e PiLiss? 
de^ry?. mitivn«?«' 'SicheT^x^. veiWLgt, 
uÄinlÄx idie Pttliri:? 'c!<'r Ä lmHtmnil.-

Alte Bücher, gut echatten v«d 
für ösentlichs LeihbMiot̂ k, verde« z« hö<  ̂
sten Pveisen gekauft. Anträge an die Sven'. 

edeniei bei 
slmteren An-

wil̂ n/tAer. 
«. tere» 

»Ä» spendet Hr ta» 
ne« - RtÜNngs-AM 

Inserate im „lisWtsvni ve8tllAr" 6er ^6nstrie-(!eHverIiesll8steIIlllle 

'«.-dl- ÄMfincle.. k-den 6en besten esk.f. 
«-««e 6-, I^on?« Zv^om I-,empI-.,-n un<- »i,-I ,n ,>Io. X.°I. 

I .  . . . ' m«lsme- una (Zevewetfetden^. 5ovje sucd al!e snckelen interessiecken >Vlrt5cksfiskiei5en versancit. 457N 
viercken von unseren öevollmacktixten entxexenxenommen. 8ck!u^ cler ln5erstensnngl,me SM 20. 
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M«»A» Wr Dt» 
Zw S»iG»»ke ZW S-M»» «»«ö» «t». 
M»,«». S«s«»«—»PwH«- ^ S«M«?G 
. «'«»chDUkUDG» h>w u Atze. 

VerschiÄttNbs 

?. Spczial » Reparaturwerkstüt. 
für Schreib., Rechen-, Kopier« 

ll. Buchbalwnqsmajchwcn, Ver« 
'̂ ieUältiqunasopparate usw. Be. 
.Ve ??arbbänder Nohlepnpic» 
Te. Schonen Sie Ihre ?)!nschi-
ne«, indem Sie s!» nur an ei« 
lnen erfahrenen Fachmann wen-
jden. Äoan Leg«t, dzt. Vrazova 
Ntlica 4, ab !5. Mni Dv'trimSka 
ul. so fKavarna ?.iqart). Tel. 

begründet 1919^^^ 
Fahrräder! 

Damenrädsr. en- m,— ^ 
.^mMchei Fahrradzugehör. 
V«^re KSufer Zahtungserlelch 

terung. » 
Tintaufch von gebrauchten Gö­

dern. ^ 
?^^äder werden nu^gellelien. 
^neralvertretunfl der t^öria!.'-
f. ??lchr?üder sowie folgender 

Motvrriidert 
lD. S. H. mit engl. BllllcrS 
dî >-Motor 2;^ P. S., 2 Gang-
I^>Hetriebe, Kickstarter, Tynamo-
l '̂ veleuchtung. 
» « « b - r H P . ,  S  G a n q q e t r i e  

Kickstarter, Kettenübertr î. 
Sport« und Tonren-

WModelle, (^eschw.: Ll) Kilom. 
^per Swnde. Jede Steigung 
l' mit 2 Personen. ^ 
»ort»« 3^ RS 7 HP. 
Mlo und Betwaflen, 3 Manq« 
Maetriebe, .Ä'ickstarter, Kett^u-
^^Sbertraaung. . . ^ 
d^od. Itt K. 3>^ HV. Geschwind. 

125 Äilmn. p. St., auch für 
ĵ Beiwagen geeignet. 
Wod». Bia Fonr 7 HP., ldeale 
tiüAekwaaenmaschine, Gefchw.: 
7^g«!nm«ert ttb Wom. p. St. 
MMN A Personen Nelastung. 
HNenMv^räuch: b Liter für 
k'-^SSom. 
ylKod.'-O^ H. V. 8^ H. P., an. 
Ze^vmnt sch»6!?ste VVYm, Ma-
k^Mw der Wen Geschwind.: 
s^^Tlkmntteee 160 Mlom. p. St. 
«We», orig.. enA Böiwaqen 

<^ort- und Totrrenzwecke 
Motorradmarieni 

'Weziell lî bar. 
K^S^<günstige' Gelegenh'eNsfciufe 
Kt- '̂gebr. Motorradern, Indian 
Wdd^. 1SV mit Swan-Beiwa-

-N.>S.,N. Wanderer usw. 
>vreiswe7t. 

Wß.»Mmibor. Swvens-
ka^vliealö. 

Mastwirte, Achtung! Weyen l>^c-
schüstsüliersiedlunq v '̂llauje ich 
zil niedrigsten Preisen erstksns-
siqe Luttenberqer und l̂itillos'r 
Z^ îne der Jahrgänge NP2I, 
1!)22 und nml '̂'.ter 
auflvärts. l̂ juro Valiak, M.iri-
l'»r, Mlinska ul. 2. ^^71 

knMt. IMM. ZW! 
4vi0 

V. »(ovaL, l.oZ>rs ullea 14. 

Nein''̂  k<'k»inett liei riidit '̂-'r 
Meljska c. 13, links. 

Parterer. 

Wohnung Mitte der Stadt, 2 
Zimmer und Kü6)e, an ÄDh-
nttnq-sberechtigten 
l̂ntr. unti'r „Wohnung Ss>" lin 

die Äerw. 4.')i7 

Tauben, e l̂gl. l̂ropf- und Pfin-
tnl»l'en, ein . îtirz '̂r Kannri, 
cijtmerjcva ul. Melfe. 
Serrschafts - Speisesaal - Ein-
richtung, besteh '̂nd au'Z Tisch f. 
24 Personen, s» Fauteuils und 
18 Pc>lstersesieln. ^reden^en u. 
Alirickttischt'll, Bilder unk qro« 
szem Teppiäi zu d.-'rkaufen. An« 
Mfraqen Valeutini, MeljSla e. 
Nr. 1li. 
2 Betten somt Nachtknften und 
Drcihteiusäven, ?iusihol̂ , ooll-
kl'nlnien neu, billig zu verkau­
fen. Adr. Verw. 
t^rilner Pliischdiwan wegen 
Nnuinmanqel billig zu verkau­
fen. ?^ran?opanova ul. 9, 1. St. 
ükokalj. -15,:! t 
?leue^ Schlafzimmer, l??s6?e, »ind 
neues Sveisezimmer, Eiche, sind 
gilnstig zu verkaufen. Anfragen 
sodnä ul. Ili 2 recht?. li'vw 
Seidenkeid, fast neu, billig .^u 
verkaufen. Adr. Nerw. 45) l? 
4 5)^eter weihe Waschseide bil­
lig zu verkaufen. Anfr. in d-r 
Berw. 45)4:j 
Nähmaschine, fast neu, preis'v. 
zu verkaufen. Gasthaus Sarnih, 
! '̂ajter4berg. 
Stofstnöpfe, Lederknüpfe ver­
schiedenster l̂ iattungeu und Ta-
pezierernägel pres^t imm,:r 
Plankl, Tattenbachova 

4.-»4s; 
Reue fvurnierte Eichen » Alm« 
merkredenz billig zu verkaufen. 
Smetanova 48/2, Tiir 14..4ri5K 

Dartikh» im Betrage von 100« 
M rSSXlM^Dmav^aus/^uncbinen't 
Mjucht smI^neS E6«. 
hja^ :mit^.«roßem Ge^ch'if:-gegen 

te'̂ Vttzstnsung, auf 1. Satz. 
it?äge.lHintxT^LlllMK'̂ 7 an d. 
«Waldung.?/ 4430 

Sleid-'k-^«^-' 1W Din., Divan 
4M Dln., Speiskasten IZl), wei« 
che Betten 50, t»arte Betten 
250, Tisck^, Sessel, Vorhäisge, 
Karniesen. elektr. Biigeleisen, 
Teller, .Emailgeschirr, Kupfer« 
tyes^nrr. Anfr. 5>iotov2ki trg ^/1 
links. 

M AU MÄdSUst» 

MA-lSW^Seit' ̂ espaUene), ge«. 
kke^,. runde, auch Filnf-
^ l̂̂ arfrund 2 Meter lang, 

zu Habels bei ^tri« 
lAu.^ l̂ber, Holzhandkmg. 
^?,'.Pristan..'' ' 45l1? 

MchvobS«, PS,,, pafort^ zu. 
" !s^ '.'.E.l̂ Y,^Dr«wPgrad.. 

Altdeutsches Schlafzimmer saf. 
zu î erkaufen.;^ Anf^< .Stritarsev.'» 
nl. 13. ' 4.-^0 
^Enstksches Räkeit samt Futteral 
zu verkaufen. Aus (itefälligkeit 
Tabaktrafik Pauka Cvetet, u<'b. 
Schwab, SlovenSka ul. 4.^.Vi 

erli. PlÄschdiwan 1S00 D., 
kompl. mt^ernes Speisezimmer 
kampl. i,arte^ Schlafzimmer, 

.'̂ lubgarnktur. Thanetsessel. ein 
Darzimmerkasten u. An. A''frg. 
AotovSki-trg.^/1 links. 45M 

WU«VG»««WWW«»«S 

A« vermMe» 

^köbl. Nmmer, sep, mit Ver« 
-pflegung für zwei Personen zu 
^vergeben. Anfr. Berw. 4k^Z5) 
iSchön mübl. elegantes Zimmer 
für ein Ehepaar oi)cr 2 .?>crren 
zu vermieten. Adr. Verw. 44!)?i 
>Anaer!<'̂ '.- '̂ Heim findet solî X 
Herr oder ?^rä>üein samt Ber-
; l̂egung. Mlinska ul. 11. T. 1. 

4^5 

Nett ii'öl'sierteS Zimmer mit 
sep. Eingang und elektrischer 
Beleuchtung safort zu vermieten 
^srelova 5»/2 links. 4k)5,5 

Unmöbliertes Zimmer zu ver­
mieten. Anfr. Berw. 4.',<i4 

Möblierte? Zimmer mit elektr. 
Lickit, Stadtmitte, fevar. Ein^ 
gang, zu vermieten. Adresse in 
der Verw. 45,03 

Miosis, -"'szimmerige Vohn»my 
.Äüche, Badezimmer in Einfami 
lienhaus, ist wegen Abreise an­
fangs Juni aus 2 Monate zu 
vermieten. Adr. Verw. 45ö8 

I« Miele« gesucht 

Wahnimö. 2 bis 3 Zimmer n. 
Zubehör, in Neubau, sucht Pri 
vatbeamtc. Anträge unter „Ho 
her ? în?" an die Berw. 

Ehrliche Bedienerin, die schön 
Boden bürstet imd Zimmer auf 
räumt, von 4 bis halb ^ Uhr 
gesucht. Sonntag frei. Doktor 
»rau«, Brazova ul. 9. Lohn 
700 K. 453k 

brav.', tükblige mit ^>h-
reszeugnissen Pis 1. Juni ge« 
Eankaseva nk. 23/1. - 45iî 1 
? îjr ein l̂ emischtwareĵ eschaft 
wird N-rkäuier, wenn au6i ver« 
heiratet, auch fiic Pensionisten, 
nkit inindeslens tiNs^ Din. Kau« 
tion gesucht. Wohnung- und 
Joch (^ruud vorhanden. Antr. 
unter (Geschäft 25.000" an die 
Verwaltung. > 45,Z0 

Akellengestch« 

Intell. ?yra'»lein, slowenisch, 
kroatisch und deutsch sprechend, 
mit Kenntnisien der Stenogra« 
phie, Maschinschreiben, Äorr?« 
jpondenz und Buchhaltung sucht 
Daklerstellung sofort oder bis 
1. Juni. At»r. Verw. 453^ 

Mvbl. Zimmer für zwei Danlen 
ab 10. Mai oder 1. Juni in der 
Nähe des TbeaterS zu mieten 
gesucht. Anträge erbeten unt.'r 
„Kosta" an die Berw. 4518 

Solides ^riiulei» sucht möbl. 
Zinlmer. Anträge erbeten unter 
„15». Mai" an die Verw. 4541 

NealMW» 

Schöner Vesî  samt Weingarten 
preiswert zu verkaufen. Änfrg. 
Gasthaus Scherag, Äamnica. 

455,4 
Seltene Gelegenheit für Ge« 
schöstsliebhaber! 0)ebe krank« 
heitshcilber: schönes EckhauZ, 
freies GeschäftSlokal, sechs freie 
Wolinräume, Hofgebäu!« und 
Wirtschaftsgebäude, Keller, (^ar 
ten,. Zentrallage, Maribor Stadt 
grenze, verkehrsreichste Straß.-,, 
fiir Kleinrealität mit Familie» 
l>aus sVilla) in Maribor oder 
nächster Umgebung liegend — 
Briese unter „Glückstausch 
800.s>00" an die Berw. 4552 

Hffitttt Klelke« 

.Nschlerlehrling wird aufgenom 
men. Tischlerei, VctrinjSka ul. 
Nr. «. 4385 
Einfaches, ehrliches Mädchen, 
nicht unter 20 Iahren, wird 
als Ladenmädchen aufgenom­
men. Anträge ulUer „Bäckerei" 
au die Berw. 4415 
(besucht wird eine tü6)tige, selb« 
ständige Köchin für e. GeschäftZ« 
kiauS in einer Provinzstadt 
Slawoniens. Anträge an Frau 
Bella Drucker, Patrac, Slawo« 
nien. 4500 

0QN>V«r»t»g, 15. »«»I, 
nur dvi snxenelimer VVitteruux 4532 

k»m>I>«n Itoniert 
V»?»Utek«»« vr«D»G»»»e. -M» 

Intetl. Frau suckit Stelle als 
Stütze der.^Hausfrau, mit Koch« 
Wirtschaft?«, Mh« und Sprach« 
ke'mtnifsen, sowie auch ihrs 
Tochter als Kammerjungfrau 
oder bi'sseres Stubenmädchen. — 
Adr. Verw. 45^1^ 

Intelligente Fra« sucht Stel, 
le als Oberaufseherin oder Be« 
schließerin in einem Hotel, auch 
sucht junge Fau als Zimmer« 
frau oder Stubenmädchen Stel« 
luna. Adr. Berw. 45tt2 
Kammerdiener, Slowene, mit 
5« bis Kjährigen Miener Zeug­
nisten und sebr guter Nachfrage 
sucht Stelle. Zuschriften erbeten 
an Johann l̂ger,. KoroSka re-
fta 33^^asthaus. 451? 

ZlorreslWndetq 

Zwei Lachtaube» wünschen drol 
lige Herrenbekanntschaft. Unter 
„Unterm blauen Himmel" au 
die R<'?m,7stung. 4544 

Li» t»i>««i,6k»eli 6<m-

»öc« 
de? lieben 5sau Lhekin So­
fie Zokalv zu ikrem wer­
ten Namenstage von Mlmi. 
Mahtilde und witzig 45Z9 

Intelligentes kräuletn 
die schon del kindem ^ar, vird 
ZU meinen ?«el ISchtern (Z>/, 
und N Zahre) dei sofortigem 
eintritt aufgenommen. — Okkerte, 
öehaltsansprüche. Photographie 
und Zeugnisse sind an Solomon 
Sonnenderg, Sudotlca SKS zu 
richten. 45ß5 

«»WielerG« MNi> «>» 
V?«ch>e»«ß «ir »»rch st« 

IlMWM»« 
«» Sl»l«iA»» k»I »» 

5a»I»70MU»q 

Vi'. K. 5r«sö, Adkaris 

k^vl? ud l̂z Kmoei? 

/^bliArtunZs-, A^sst-, Olätkuren. 
5?«Mißo-5kesKoek. 

l̂ ytkml5clie freiluftx)^mna8til<. — Kur5e. 
Kinckes von 7 .Isdsen »ucli oiine Kexxleitunx. 

I 
Achtung! Sehr gute Sal«attuer 

t «l« 
sind zu haben im Gas!-

Hause Isidor Copetti. VojaZmska ulica 5, von w 
bis 14 Dinar per Liter. — Ueder die Gasse 1 Dinar 
billiger. 4447 

4557 

nmgsten Dank für alle uns zuge-^ 

kommenen Äebesbeweise anläßlich 

des schweren Verlustes unseres in­
nigst geliebten Vaters. 

Maria und Vinzenz Steinmetz. 

ttchtung! konkunenzlos! 

>Ver >veib noch nicht? 
454S 

Î eue vüden zu lümtiichem Kochgeschirr pro 3entimeter 
I I 40 pMra (statt >vie bisher vin. —.75 bis I.—) 
I ̂ so>vie neues Kochgeschirr, >>?eidiinge! (Ziehkannen usw. 

unter den Sabris^spreisenj alles aus starkem  ̂ ame-
ril^anischem ^Veihblech del^ommen Sie »A u r« in der 

Spengienverkjtätte karoi ternko 
Maridor, Sravliopanova ullca 2S. 

?eden Samstag Verkauis^and am Stavni trg. voselbst auch Seschir? 
zur Neparatur üdernommen vird. « vortseldft ist auch ein 15a. 
destuhi dittig ZU verkaujen. ein Lehrjunge v?lrd aufgenomtnen. 

»s 
»« 

Abvmiiert die Marburger «ß 

Ätttm«, ste » das VMWlk »I  
:? TalMM SIvwmt«« ««« 

«»» 
»« 

m »«nmoni 
Privst-Klinik mit moäernsten kjxien. Lmricktunxen. 

Aufgenommen veräen alle Kranke mit ^U5nadme 
OeisteLlcranlce un6 mit anZteckenäen Kranklielten 

bet,aktete Kranlce. 

lpklkie »kiiUsjlia«!. 
pretse kür Zsn^e Pension, auexenommen Lr^tliclie 

öet,sn6!unx: 
I. k(la8se Oin 160'—. II. vin t2v'—. M. vin 85 

?rvsvellte »vk VvnAuxo». 

I 

.Ant. Kuc/. üds/s/scis^t . . . . » . » .  7  

/n/c>2s^6 NS/lT'/ao/zs^ >1n//'as^6n unÄ von^udsus^sn cils Kc/D. 
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Ätflage ver .MWWer Zellung" Nr. tZj, vom ts. Mal. 
lnus" durch eine Politik der verstandigun;; 
ersetzt wird. 

Weim der „Manchester (Guardian" ^','n 
deutschen Wahlergebnissen gesagt hat. „Der 
neue Reichstag ist für da? übrige 
gleich ein Zeichen der Hoffnung uno der ^.Z^^^ar-
nung", so hat er die Lage damit treffel'.d cha­
rakterisiert. Droh allem, wa>.' Teuts^liland hat 
erdulden und erleiden müssen, hat bei ^^'n 
Wahlen der republikanische «bedanke gesi'gi, 
war das Erstarken der Reaktion nicht so gros', 
alv es hätte sein können; Deutschlands giicer 
Wille für eine Verständigungpolilik ist damit 
schlagend bewiesen, nnd Cache der Astiief» 
ten ist es nunuiel)r, die 5'>offuuug, die darin 
für einen Wiederaufbau Eurol^as liegt, ni ht 
scheitern zu lassen; ihre Cache ist e? ad>^r li'lcki, 

ldie Warnung nicht zu verkennen, die der 
Mai ihnen gibt: wehe, wenn ein weit.'reu 
Festhalten ani „Poinearisnkns" die Deutsch-
nationaleli in die Opposition treibt; schwerlich 
wird ''»"<> f-i 
nen Rückgang de^ deutschliationalen s^e-

^dankens znr Folge haben, in? (Gegenteil, und 
die Deutschuatiouale Volk'^partei wurde dann 
— den: Willen der dentschnationalen Wäh-
lerschast entsprechend — eine grundsätzliche 
Wendung von einer Politik der Mitte zu ei­
ner PoliUk der. Rechten dnrchsühren müssen. 
Denl nationalistischen Frankreich kann auch 
ein nationalistisches Deutschland gegeni'lb^!.'-
stehen. Sicherlich nnirde die Abkehr von der 
Verständigungspolitik für Dentschland nach 
den erst vor lnrzem begonnenen niühseligeu 
Versuchen znr Siabilisiernng der Währnng, 
der Wirtschaft nnd des Staates eine grvs',e 
(Gefahr bedeuten; aber ebenso sicher würde 
nicht nur Deutschland, sondern ganz Europa 
m das Ehaos gerissen. In aller Interesse ist 
es daher zn wünschen, dast die Alliierten das 
Ergebnis der Reichswgwahlen recht ver­
stehen. '" 

—lIZ— 

Tos V'ch als Sch»'t»smitie!. Z'l allen 
Zeiten hat es immer irgend.'in gerade sehr 
berühmtes Buch gegeben, das jed^r pflicht­
schuldigst las und keiner verstand, ohne das; 
man den Mnt fand, das zu vel^'nnen. Bis 
dann irgendein enfant territ'l.^. der (Gesell­
schaft erttärte, er lese allabendlich in den be^ 
treffenden Standard work, dann schlafe er 
nach drei »seilen sanft und selig ein. i^tlop^ 
stocls „Messias", Vof;' „Luise" uud viele an­
dere .^^e-'ameterbücher, dann aber auch jene 
endlosen eniplindsamen Nonmne, tvie sie inn 
die Ä^'nde des s'^ahrhiinderts üblicli nia^ 
reu, kainen in diesen znnnfellzaften Ruf, un­
übertreffliche Schlafmittel zn sein, nnd bis­
her war nwn allgemeiil der Ansicht, je lang­
weiliger ein Bilch sei, desto beiser eigne es 
sich zu den, gena^ulten Zw.eä. ^^^un hat sich 
ein englischer Arzt mit der Eignung des Bu­
ches znni Schlafmittel vom' medizinischen 
Standpunkt aus beschästigt, und er vertritt 

die Ansicht, daß ein lanss'oeiliges Buch durch­
aus nicht immer die bette E6?lafwirkung ber-
vorlningt. Langeweile beiui Lesen kann nä:n-
lich gerade das Gegenteil von Nervenbernhi-
gung heworbri, gen, lanu Aeraer und Ent­
rüstung erregen. Manche bevorzugen alö 
ideale Nachtlektüre Bücher, die kleine 
schichten oder Avhori.mieu eutbolteu, um je^ 
derzeit keim Oeffuen einen vaiieiideu Anfang 
zn finde» und das Buch rasch o!,ne Bedau­
ern schliefen zu können. Aber auch diese 
^erke können mit ihrem verschiedenartigen 
nnd rasa; abbrechenden ^>'!^al^ beunruhigen. 
Ter normale Mensch toird wahrscheinlich V'i 
derjenigen Lektüre am besten einschlafen, di? 
er auch am Tage am liebsten wähle.! würde. 
Man will ja nämlich, wenn man im Bett 
liefet, vor ull-'in den Pedanten an Schlaflo­
sigkeit verscheuchen nnd überhaupt möglicyst 
wenig an schlaf denken. In ^eseMmst ei­
nes interessailten Buches verfliegt rasch ein" 
halbe, stunde; man wird von allen persönli« 
chen Angelegenheiten abgelenkt nnd gerät in 
jenen Ausland d.er 'n-inüdung, der un:> ganz 
van selbst in Morpheus Ar-' - hinüberführe 
(5s gibt freilich auch 5eute, die im ernst­
haft studieren und stundenlang mit dem Blei­
stift in der loand lesen. Aber die kommen als 
gewöhnliche Leser, die im Buch eine Vorbe­
reitung zum Echlaf suchen, nicht in bracht. 
Das Auch als Schlafmittel soll Ablenkung 
bringen, Entspannung der Nerven, uud das 
tut es, weun es in angenehmer Veise unter­
hält. Dasjenige Buch dürste sich am besten 
zur??achtlektüre eigimn, bei dem man plötz­
lich einschläft, das; man am nächsten Morgen 
beim Aufwachen es anf der Bettdecke findet, 
während das elektrische Licht noch brennt. 
Anf die Dauer ist diese Gewohnheit aller­
dings kostspielig. 

n. Im Lande der Hermeline und Weist-
fiichse. Neven R.usflowd ist scho>n seit icher 5tn-
iuida der ^niptl^Lera^nt w? Welt Kr Pelz-
werk' «Iler Art geivcsen. Ms 'den über 
g'lMzo Lailö lbi's zmn ai"ftischvn Zirkel bina-uf 
verslremen P.MMW'w'n lie^n die Jägec 
aille sHilMlN'-M 'von ^llen, ^ie hie moderne 
Nuu6^verfi,i^lftrie verarbeitet, ab: Wolf 
mch Bär, Marde'r nn^ ^iatlc, Odter nnd 
^u-nt', Viber, Weisz-, Uau- is!nid Si-llZer» 
luchs und ixos ländliche .^ermeliin. Die ei« 
ssiMiche w'ir!^ s^st ans^ch^s;ll<l> von 
MTlneüVreiuii! betrüeibein^ vrm ^iManern int 
I n»iern Äes Änüdes nnb von d<m Eskkilvs 
in !den Be.pr'sen des a^>fti>chen Älteres >und 

be^>u>ders sü^M.ne« 
bmii!v",n el^Men schren bi? indiml>isfl>en Jäger 
at^'f »den sieben 'liibvrindischen Vasserlml-
fen nr ^as ^innere de-r Umn'il^er, imd Wei-
ina'l im Ialhre, im Frühling nn'd i?m gerbst, 

sie an Ue S-cMimcista>dioren. liefern 
't.ie ^alMeute ob >n:w nennen Proviant, 
I'a^gerät ilN!d ^?>un>it>!ion ein. DX'r mmmli-
chv ^vU'dijaner Kussel)li'.'s;l-ich der Ia-gd 
!>m>d Ä^n ^altienli^sleii ob. Alle La'sieruirbeil 

Richard Strauß. 
Der bekannte!>t onlponist und Dirigent fei­

ert anl 1!. !^^uni d. seinen Gebnrtstag. 
!^n der Zeit vom bis ^ t. d. fand in Wien 
ein von der St^atsoper, der l^esellschast der 
Musikfreunde und den Wiencr Philharmonie 
kern veranstaltete? grosses Richord-Strautz« 
Fest statt, tiei dein sämlliche draniatische Wer­
ke des ).lleisters zur Aufführung gelangten. 

einschließlich des Ali Häutens der Tiere und 
des Trc><lm'ns der Fclle fällt W-'über« 
z^i. D-^.ci .^>a,u^lr»m»>piortimttel M L<rnde ist 
ii!n "^^.^inter ^der zi'l s'> "Iie'tcrn lmi^e 
ld.^^ch.l^iihten^, „.^tmnetilf" <iem«nnt. D'er 
flÄgler ilMist Mlilt sein<^r F'^mDs' in seimM 

!!i<'r aW Scj>nce'blöckeinl iMbo-Uitrn te< 
geijsörinigeU Hütte, !0ii« vml ein?r pri?nii-t^!ven 
^^ijinpe inlit Sevhund'sfeii erl.cuchte't wird. 

Verschiedenheit der Eskimos in Grimla»d 
und in Labrador. Die Ureinwohner von La­
brador und (Grönland gehören demselben 
Volke tiul weiteren Sinne) an. Es finden sich 
bei ihnen fast gleiche Lebensbedingungen und 
klimatische Verhältnisse, nnd dennoch zeigt 
(Grönland ein(' Zunahme, Labrador eine Ab­
nahme der Bevölkernngszahl. Den (^rund 
dieser Erscheinung findet Sapper in der durch 
den Monopolhandel herbeigeführten Abgt?« 
schlossenheit der (Grönländer von der Außen­
welt, wodurch scl)ädliche Wirkungen, wi? sie 
Alkohol und sonstige rankheiten im l^efvl-
ge haben, ferngehalten werden. Die däni^e 
Regierung hält die l^^rönländer noch nicht 
für nn'lndig, ist abt'r bei dem großen Interes« 
se, das der (^'»ronländer an feiner eigenen 
Entwicllung hat, bestrebt, seine SelbstSndiq. 
keit so vieit zu fördern, dai; die Absperrung 
ohne scbädliche?volgeu sür die Eingeborenen 
ausgehoben werden kann. Die Zahl der La-
brador-Eskinws bewegt sich insolge Fehlend 
jeglichen Schuldes auf absteigender Linie, und 
die Zeit tiefgreifender Beruiifchung mit .v^i» 
Ken Elementen wird nicht mehr fern sein. 

r». Briefe. 
?' In eini'ui der erfahrungsreichen Vekeunt-
misbücher des älteren Strindberg sties; ich auf 
^iese Sähe: „Das Leben ist nicht schön; das 
Animalische bringt einen in so viele häßliche 
i^Lageu, das häitsliche nud wirtschaftliche an6). 
^s Leben ist zt)nisch, da es unsere erhabenen 
»l^effchle foppt und unfern (^llauben schnmht. 
jDarum ist es schwer, am Alltag zn den säiö-
^nen Worten zu greifen; nian verbirgt seine 
^siesseren (Gefühle, nul sie nicht dem Spotte 
'^auszusehen. Man könnte daher fageu: Die 
''meisten Menschen sind zilm Teil l>esser, als sie 

sein scheinen. — Weun ein 'i^^iensch aber 
leinen Brief an einen recli't guten Freund 
^reM'.odtN' an das geliet>te Weil', dann legt 
'<»r das Festkleid an; das ist doch schön! llnd 
^in dem stillen Brief, aus dem weißen- Papier 
'yibt er.seine bestell Gefühle. Die Zunge nnd 
»das gesprochene Wort sind voui alltägliche'^ 
jsl^^ebwml^ verunreinigt, das; sie daS Schö-
»ne nicht laut sagen können, das die Feder lei-

t' Wns^dcr grofte Schwede in diesen Worten 
'lllusdriictt, hat wohl jeder au sich schon erfah-
^ren. Sabald man sicl) zum Briefschreiben nie-
^dersetzt, w-ird man ein anderer. Mensch; ntan 
kommt in eine Stinunung, als ob ulan etlnas^.. 
'ganz/FeierliäM und Feines tuu n,üs;te. ^'^ch, so 
.denk da natürlich nils>t au (^)eschäs!sbrlese, i S 
die'man ohne innere Anwandlling du<)Nld-'' 

-weise erledigen kann; auch nicht an die ge-
!z^ier!k?n, phra^cnfchweren Briefdichtungon von 
^'Mckftschen, die auf farbigen, veilcheudufteu-
^dea Bögcheu nnt anntutizen Lrlnrändern ihre 

Unter dem Titel „Stunden der Stille* hat 
Dr. Alfons .<^cilm,uni ein Bi'lchlein mit „Sonn-

> taAsgedcnrkcn^' veri^fentticht sFreil'nrg i. Br., 
Herder u. Co.; geb. G.-M. Was darin an 
i^nniZeitt und !i!ji^letMndeni medergell^t ist, 
^'drangt jeden wiiligrn Leser .^u geist^eni und 
stxistlichem WaHstum. .Borstet^end.eine Prodc. 

ganze alberne Einbildung ans;'cl?ütten. Auch 
die zU)lich^n (^ln^<7ouk>i:'tt.ri'?se iverdeu viel-
sacli "hn"^ besnuder.' Ecu^is'enheit nbji'sertigt, 
was freilich in bedauerlici^eni (Gegensätze zu 
dereu Zweä und Absicht steht. (l's wird in 
Briefen gewaltig viel i'iber die Welt hin nnd 
her geheuchelt ilnd gelogen. Von diesen un--
uützen Schreibereien, die zn den unentbelir-
lichen Verkehrsnlitteln nuserer oberflächlichen 
Zeit gehören, rede ich nicht. 

Ich meine die rictjiigeu Briese, die mit 
warinenl .<xrzblul, uicht blos? nilt loässeriger 
T'ute geschriebeu loerdeu, die der heis;e 
t^^lanz dcr Augen troi^uet, die darüber leuch­
ten. Sie begiunen meist mit: „Lieber Sohn", 
„Teure Eltern", „(^eliedte (Gattin", „Vvster 
Frennd". Diese Anreden Vierden zwar des 
öfteren nocl) gauz g^nvohii!)eiksn'äs;ig und 
gedankenlos liingesetzt; aber sobnld sie ans 
deni ux'iszen Blatte stehen, unrd e.' dein 
Schreiver uulndersain wohlig, well ilin die 
zwei Worte ganz lel'endig anscliauen nüe zwei 
leibhaftige Ptenfcl^enaugen, die er sei: Jahr 
uud Tag keuut. Dann packt ihn die nkecl-
würdige Stimnlulig, und er redet mit eiueni-
uiale ganz vornehin und ernst mit eineiu ab­
wesenden lieben Menscl^eu über seiile (^e-
dankeu und (^e.fül)le, wie er von Angesicht zu 
Angesi6)t nieuials reden tonnte. Es spracht 
sozusagen die Seele allein zu eine'' audeceu 
Seele, die von ferne horcht. Äe redet von 
schönen Dingen: von grosser Liebe uud Sor­
ge, vou starker Treite ulld heif;enl 5.'>einNveli, 
von herzlichen Segeu.swünschen und deuiiUi-
gen Bitteu. Tie Schreiberin deukt nicht da< 
rau,. das; sie luit der Empfängerin frühe'^: 
nalie zufauluieu war uud vielleiciit nitlii, 
oder U'enig voil deni empfunden liat, wovon 
sie jeh so ergriffen redet, llnd vielleicht 
würde, wenn sie nkorgen ivieder beisaiunleu 
wären, die uüchterue Wirtli6)keit auch roie-
der alle die fchöuen Vri^^gedanken zerftöreu. 

Aber glaubt nicht, das;'also diese gefühl­
vollen Briese nichts seien als eitel.Flunkerei, 

VersteÜung oder Selbsttällschnng: getvis; 
Nim«, wenigstens in den nieisteu Fällen nicht. 
Souderu inl Briefe redet der Mensch vou sich 
uud ans sich so, wie er sein mec'^te, U'enu d.'r 

Leib uud die charakterverderbende llni-
Welt uicht mären, so, wie es iln: in den besten 
Augenölicleu seiiiev Lebens zn se'n gelüstet. 
Daruni ist jeder rechte Bries eine Art Beich--
te, eine Selostantlage, eiu wehniütiges (^e-
sltjnduis. Denkt e1n.ia eine Mutter a:ider^', 
wenn sie die Liebe-'l'"-'-! "-li'-g und da? .'^>einl-
verlai'gen im Briese einer Tochter liest^ Sie 
weis^ gauz gut, das; es wieder nne zuvor n:an-
cl-ze ^».eibnng zwisc?ieii alt ui?d i'ing gäbe, das; 
ivieder manches kleinblütige Wort hin und 
her ginge zwischen Tochter uud Mutter, 'nid 
da;; i'.ill^t all«' .'age ii' > seliger (^'lnckswoune 
hinstnssen, wie da ini Briefe zu leieu ist. Aber 
das trübt der Mutter die ^yrende an dei?l 
Briese ,uu)t, weil üe aus jedein Sat'e sv'">'-:, 
das; die Scl'.reid>rin von .'^"^erzen sein wecht^', 
vue sie sciu sollte. Uud de'.'halb üdersielit sie 
in zärtlicher Rüasit->)t die weite .'Kinsi^ zwischen 
Wolteu uud Seiu nnd freur sich des alifrich< 
tigeu (^)elöbutsses ihres .Glindes iii der Freul-
de. 

Vt'an könnte solche Briese iiiit bZebeteu ver­
gleichen. Deuu ini (^»el^ete reden nur auch in 
die Ferue, reden tief aus unserem ^^^uuersteu 
l)erails nud viel feierlicher und schöner als 
sonst in der rauhen Sorge des Alltags. Uiid 

im (^lebete vergesseu wir so gerne unse­
res Leibes Sclnuachl)eit und bereuern so zu-
versichtlici; gute Absichten und l)eilige Vor­
sätze, indes uns vielleicht sclnm die nächste 
Stunde Lügen straft. Aber (^ott hört den-
noct? unser tiudtiches Staunueln uud di2 
nuchlgeineiuten (Gelöbnisse, weil er in die tief­
ste Tiefe iniferes .'^.>erzeus schaut, darin ne­
ben aller Unbotmäsiigkeit uud (^ebrechliä^keit 
unser wahrstes (^»einlit lebt: das unstillbare 
!<»e.imverlangen zu (^ott. 

Es sind wahrscheinlich noch'nie sc» 'inele 
Br^'^geji^^rieben.wordell wie in den 

^ ^^'^^^llsjaliren, incil nie so viele zufammengv« 
hörige Menschen aitseinandergerissen wurden. 
Aus den Millioueu Briefen, die in diojer 
Zeit von der .^leiniat an die Front und van 
dort nach .^^^aiife Nwiiderten, ließe sich eine 
grosse l^>eschichte des Volkes schreiben, die 
wahrste und interessanteste (beschichte, die mir 
lieber wäre als diis gros;e (^leueralstobsweri, 
das die gewaltige,? nkilitärischen Leistungen 
u. .c^eldeulaten unserer Tage für spätere Ge. 
ichleä>ter^vererben vnrd. 7^cii habe viele Brie« 

j se vom Felde gelesen und auch manche «nis 
! der .<xiniat. Was sind das für Mensctien, die 
z da reden! Man kennt sie nicht mely-, so fest. 
, lich reden sie dal,er, inie Djct?ter und 
jsterte. Sonst unwirschc' (Gesellen führen'da 
«eine Spraclx'. als sei iluien das !^rz über­
gelaufen. Sie fragen mit den zärtlichstea 

.Worten uacti Z'.'eil» und j'Nnd, nach dem Vreh 
iini Stall, 
. iien!.ioael dabeiin' >> > wissen, mie d<iA 
j junge Bäunicheu vor d<'m .«^'»ause gedeiht,.wie 
^ der alte Rachliar deu Wiuter überstek>t und 
, taus.'ud andere Du^ge, die vou ihrer graben 
.Liebe und ?>ndänglichreit zeugen. Eine un« 
j geadnte Milde scbeint sie erfas;t zu k)aben. 
l Wenn sie morgen nacb .<>ause kämen, würden 

sie sicher nichts davon merken lassen; aber 
^schreiben - das ging, da ist es ihnen unge-
«wellt o'.'.f das Pavier geslosfen. 
z Die holie Ainsalsnilg vou, Briesfchreiben 
j soll lins bleiben. Lassen wir nicht die moder­
ne seichte (^Geschwätzigkeit und bohle Phrasen, 
basugkeit in den ?^ries'til einreiben! Man 
spricht von einem Briefgeheimnis: jeder an­
ständige Menscl, läs;t .'^''äude und?l^gen Vv:r 
Briefen, die il)w nicht gehören, weil er nickjt 
unerlaubter Weise iu das .^iligtum einer 
Seele eindringen will. Solange diese Sitte in 
Ehren steht, sollen die Briefe Zeugnisse un­
serer Seele sein, des Besten und Schönsten, 
das krot^ trül'seligen Alltags m unS lebt unt» 
nach VerN'irtl'chilng ringt. 

Der neue Reichstag — j 
Hoffnung und Warnung. 

Von unserem rheinischen Mitarbeiter 
Alfred Maderno. 

Ltöln a. R., 1V. Mai. 

"Tie deutschen Neichstagwahlen vom i, d. 
haben ein Ergebnis gezeitigt, wie es der mehr 
un5> mei,r sich auswirkende „Poincarismus 
die^ Planmäßige Unterdrücknugspolitil, sa 
der unverschleierte Vernichtungswille d^r 

gegenüber Deutschland nicht diel an­
ders eNvarten ließ: auf der einen Seite das 
Anschwellen der kommunistischen PartÄ v.'N 
15 ans Kl Mandate, als Folge d^r wi.t-

^schaftüchen Depression, der Arbeitslosigkeit,, 
unter der Deuts6)land in den letzten Monaten 
zn leiden hatte, auf der anderen Seite aber 

!)>as bedeutungsvolle Erstarken der eriremen 
'Möchten, der Dentschnationaien Aolkspartei 
!.pon 67 crv^W und der Deutschvölki?rhen Frei-
sWtspartei von Z auf Mandate, die na.iir-
ig^nms^ Reaktion auf die »iuhrbesey.ug, auf 

die Demütignngeii, Leiden und Qualen, 
wehrloses Volk von einem nnbarmher 

vor keiner Grausamkeit zn.rüclschrecken-
^dev, unversohnlicheu .Gegner zu erdulden 

-
^ Dns Stärkeverhältuls der einzelnen Par-
^Keien inr neuen Reichstag hat sich gegm den 
Hricheren nvsentlich verschoben; doch .U'l^, 
Aamen-tuch in .vmblick auf die deutsche <us-
llandspolltik^ zuerst das eine hervorgehoben 
s-merdeti, dasi der ueue Reichstag zunächst 
pZeme Mehrheit gegeu die zuletzt von der Re-
^ievmig Mar^-Stresemann getriebeile Repa-
fratumspolitik ergibt, dasi vielmehr die Par^ 

der grosten Koalition v ^ den ihnen 
inliegenden Parteisplittern, die nck ln>her 
>mtt der Regierung auf den Noden des Sach-
-verständigengutachteus. gestellt habc'n, auch 
!^m neuen Reichstag zahlenmäßig eine, toeim 

.^üuch sehr knappe ?)tehrheiL habeil. Die Zwei-
5drittelmehrhtit, die für die Annal>me der 
^ur Durchführuug der Eachverständigenplii^ 
jne erforderlichen besehe verfassungsmässig 
Notwendig ist, besitzen jedoch die kkoalitious-
^arteien ohue weiters nicht mehr. 

Ter künftige 5lnrs unserer Auslaudspolitit 
i^rurd im toesentlichen von den Deutschnati?-
Malen abhängeil, ^>ie ihre Stellungnahme 
!Jinn Sachverständigengntachten noch nicht 
^stt'lv uud unznuideutig festgelegt haben, 
,^ine Tatsache, die iul Anstand noch »licht ge­
nügend beachtek wurde. Noch steht anch der 
«Deütschnationalen Volkspartei der Weg of-
^en, eine Koalatwnsregienmg vorzubereiten, 
ztind '.nenn anch tniter einem anderen 
Zmen — Ersnllungspolitik zn treiben. Vor-
!'a.u?sehnng dafür i^t jedoch, da st die Alliiert, n 
^in ihren Vespre'chnngen über ibre Stellung 
lz;nm Sachverständigenbericht sich von di r 
Vernunft leiten lassen uud der „Poincaris-



Wirtschaftlicher Teil. 
Rußland als Absatz­

gebiet. 
Tm Zusammenhange mit der A'nerken-

mingsbewegung Rußlands durch die 
Großmächte wächst auch das wirtschaft­
liche Interesse an diesem Lande immer 
mehr. Bei der Untersuchung der wirt­
schaftlichen Möglichkeit in Rußland fällt 
die Verschiedenartigkeit der Beurteilimg 
auf. Das Bild, welches außerhalb Ruß­
lands von dem wirtschaftlichen Leben 
dieses Landes entworfen wird, ist oft so 
widersprechend, daß es jeden Interessen 
ten der wirtschaftlichen Verhältnisse die­
ses Landes außerordentlich schwer fallen 
muß, aus den teils absichtlich, teils unbe­
wußt entstellten Berichten, sich einen 
nur annähernd richtigen Begriff von der 
wahren Lage des Landes zu machen. In 
einem Punkte nur scheinen alle Berichte 
übereinizustfrnmert, daß nämlich Rußland 
mit seinen ungeheuren Naturschätzen 
das Land der Zukunft ist 

Eine objektive Beurteilung der wirt­
schaftlichen Laige Rußlands wird an der 
Tatsache nicht vorbeigehen können, daß 
die letzten Monate außerordentlich viel 
zum Wiederaufbau beigetragen haben. 
Die Produktionsziffern einiger wichtiger 
Industriezweige, wie der elektrischen, 
der Gummi- und der Leineilindustrie zei­
gen eine ganz wesentliche Zunahme. 
Teilweise konnte die Produktion bis zu 
5595 der Vorkriegszeit gesteigert wer­
den. Es braucht keinesfalls geleugnet zu 
werden, daß A ide Fabriken nur mit ei­
nem Bruchteil ihrer normalen Beleg­
schaft arbeiten, und daß gewisse Indu­
striezweige noch stark unter der Un­
gleichheit in der Erzeugung und an dem 
Mangel einer ungenügenden Betriebsor­
gan lisatfon leiden. Andererseits steht 
ebenso fest, daß lebenswichtige Indu­
striezweige Rußlands, wie z. B. der Koh­
lenbergbau, das Hölzgeschäft und der 
Handelsverkehr in landwirtschaftlichen 
Produkten aller Art in letzter Zeit eine 
außerordentliche Besserung aufweisen. 

Mit der Stabilisierung der inneren 
Wirtschaftsverhältnisse wird natürlich 
die Aufnahmefähigkeit des russischen 
Marktes außerordentlich wachsen, um-
somehr, wenn sich, was zu erhoffen 
steht, auch die Kaufkraft der landwirt­
schaftlichen Bevölkerung entsprechend 
hebt. Auch hier haben die letzten Mona­
te eine wesentliche Besserung der Lage 
gebracht, da infolge der Steigerung der 
Getreidepreise die Einnahmen der Bau­
ern wesentlich gestiegen sind. Das Bild 
von der »Schere«, d. h. von dem Mißver­
hältnis zwischen der landwirtschaftli­
chen und industriellen Preisentwicklung 
trifft jedenfalls heute nicht mehr zu. Der 
Absatz landwlrtschiftlicher Maschinen 
und Bedarfsartikel wird sich daher zwei­
felsohne in diesem Jahre weit besser an­
lassen als im vorigen, namentlich wenn 
die diesjährige Ernte, wie zu erwarten 
steht, einen guten Ausfall zeigen wird. 
Auch Fertigfabrikate für industriellen 
Bedarf, wie Werkzeugmaschinen, Elek­
tromotoren, Me+^lKvaren, ferner chemi­
sche Artikel, Farbstoffe usw. werden 
voraussichtlich infolge der Besserung 
der Industriellen Lage in weit höherem 
Umfange gesucht werden als bisher. 

Zu einer Sanierung der inneren Ver­
hältnisse hat die seit einigen Wochen ein 
geleitete Währungsreform viel beisetra-
jren. Vor mehr als Jahresfrist durch die 
Ausgabe von Tscherwontzy eingeleitet, 
tum den Großhandelsverkehr mit einer 
stabilen Währung zu vergehen, werden 
diese währungspolitischen Maßnahmen 
nunmehr durch das Einziehen der So-
wie trubelscheine und durch die Ausgabe 
von Silber- und Kupfergeld gekrönt 

Eine Möglichkeit, in Rußland Geschäfte 
zu machen, bieten die seit etwa einem 
halben Jahre ins Leben gerufene Kon­
signationslager. Hier gibt der ausländi­
sche Kaufmann seine Waren zu treuen 
Händen nach Rußland. Sie bieiben bis 
zum Verkauf der durch' staatlich kontrol­
lierte Organisationen erfolgt, sein Eigen­
tum, während die Abrechnung nach dem 
Verkauf der Ware mit tunlichster Be­
schleunigung erfolgt. 

Man hat es d'cm russischen Geschäft 
vielfach verübelt, daß es meist auf Basis 
umfangreicher Kredite getätigt wird, und 
daß namentlich zum mindest für Restbe­
träge lange Kreditfristen gefordert wer­
den. Der ausländische Geschäftsmann 
sollte hierbei bedenken, daß Rußland in 
einem systematischen Wiederaufbau sei-
nes >4rt&chaf riiehen .Lebens -begriffen ist^ 

urtcl daß hierbei Handels- wie Zahlungs­
bilanz eine große Rolle spielen. Es ist 
d^her nur natürlich, daß die Regierung 
die Einfuhr auf die absolut noitwendigen 
und lebenswichtigen Artikel zu beschrän­
ken sucht und den Import weniger wich­
tiger Dinge dadurch möglich zu machen 
bestrebt ist. daß durch die Verteilung der 
Bezahlung auf einen längeren Zeitraum 
Im Wege des Kredites ein Goldabfluß 
nach dem Auslande vorgebeugt wird. 
Wenn bei dieser Wirtschaftspolitik 
Deutschland anderen kapitalkräftigeren 
Ländern gegenüber im Nachtcil ist so ist 
dies weniger die Schuld seines russi­
schen Kontrahenten, als eine Folge der 
augenblicklichen KamitaDknappheit und 
Kreditnot in Deutschland. 

Als Ausfuhrland kommt Rußland im 
Westen vornehmlich für die Lieferung 
von landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
und Rohstoffen, wie Getreide, Flachs, 
Oclsaaten, Häuten und Fellen, Borsten 
usw. in Frage. Neuerdings tritt es auch 
als Lieferant hochwertiger Nahrungsmit­
tel. wie Butter und Eier auf. Nach Osten 
liefert Rußland auch Fertigfabrikate, 
vornehmlich Textilien und Metall waren. 

Pariser Börsenbrief. 
tz. Paris, Anfang Mai. 

Der Maimonat scheint in doppelter 
Hinsicht bei der Pariser Börse eine opti­
mistische Stimmung hervorzurufen. Zu­
nächst, was die Festigung des Franken 
angeht: Trotz aller Kassandrarufe glaubt 
man an eine neue Besserung, die das 
Pfund zwischen 60 uud 65 sich stabilisie­
ren ließe. Folgende Gründe werden da­
für angegeben: 

Die aussen politische Lage ist günsti­
ger denn je, Wohl bleiben noch Diffe­
renzpunkte zwischen Frankreich einer­
seits, Belgien-England anderseits: aber 
man vertraut immer mehr dem diploma­
tischen Geschick des Herrn Theunis, der 
»•klugen Nachgiebigkeit« Poincares, dem 
Friedenswillen Macdonalds, und in nicht 
allzu weiter Ferne scheint sich das Mor­
genrot eines wahren Völkerfriedens auf­
zutun. Der interessierte Pessimismus in-
bezug auf die innerpolitische Entwick­
lung in Deutschland, den wir besonders 
bei der grossen Presse finden, hat in der 
Börse keinen Platz. Man betont dort, 
daß eine erdrückende Mehrheit auch im 
neuen Reichstag für den Sachverständi-
genbericht gesichert ist, und daß somit 
von einer »Sabotage« mit dem Zentrum 
Berlin keine Rede sein könne. 

Dazu kommt ein Zweites: die franzö­
sischen Beobachter in Amerika melden 
übereinstimmend, daß die Frage des 
Schuldenausgleichs nicht mehr die Wi­
derstände findet, die jede Diskussion 
über dieses lebenswichtige Problem 
noch vor wenigen Monaten zur Unmög­
lichkeit machten. Man sagt Coolidge 
nach, daß er in privaten Kreisen keinen 
Hehl daraus mache, Amerika müsse, nach 
dem es A gesagt, nun auch B sagen. Der 
Mitteilung der National City Bank zu­
gunsten einer allgemeinen Schuldenre­
gelung wird größte Bedeutung beigelegt, 
obwohl man sich nicht verhehlt, daß die 
ganze Affäre stark nach einem geschick­
ten Wahlmanöver des blcc national 
riecht. 

Wir sprachen von einem doppelten 
Optimismus: Der zweite bezieht sich auf 
die fremden und einheimischen Papiere, 
und er führte dazu, deren Kurse wenig­
stens eine Zeitlang von der Frankcnent-
wicklung nahezu vollständig unabhän­
gig zu machen. Es waren hier zunächst 
äußere Gründe maßgebend. Seit einigen 
Tagen ist flüssiges Kapitail leicht und 
reichlich zu haben, und der Zinsfuß, VA 
Prozent, erscheint verhältnismäßig ge­
ring. Die reine Spekulation faßt immer 
festeren Fuß an der Pariser Börse; die 
sog. Anlagewerte werden vernachlässigt 
— eine ganz neue Erscheinung — die 
»pere-de-famille« - Papiere, einst das 
Hauptobjekt der Transaktionen, liegen 
vollkommen stiiil. Man sucht leichteren, 
wenn auch gefährlicheren Gewinn — 
mehr aber noch, wenn wir genau hinse­
hen, die Umgebung des französischen 
Fiskus. In diesen Tagen ist auf eine Ent­
hüllung des »Daily Telegraph« hin. über 
die sich Herr Poincare sehr* entrüstete, 
das Telegramm veröffentlicht worden, 
das die Bank von Frankreich im Auftrag 
der Regierung an Herrn Morgan gesandt 
hat, um den bekannten Dollarkredit zur 

•Stü îing • 

Dadurch wird dokumentarisch' festge­
legt, daß bestimmte Versprechen ge­
macht worden sind inbezug auf das zu­
künftige Budgetgleichgewicht, die Steu­
erpolitik und dea Wiederaufbau des 
Nordens. Den ganz unerhörten Eingriff 
in die Souveränität der Republik scheint 
man zu verschmerzen, nicht aber die 
Notwendigkeit, in Zukunft jede Ausgabe 
durch eine gleichwertige Einnahme zu 
decken. Für die zwei nächsten Jahre sind 
noch dreißig Milliarden Franken für den 
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete 
vorgesehen. Eine innere oder äußere An­
leihe kommt dafür, eben nach den Ver­
sprechen, die Morgan gegeben worden 
sind, nicht in Frage. Bleibt also nur noch 
die Möglichkeit von großen deutschen 
Zahlungen, und die allgemeine Steuerre­
form im Sinne CaiUaux. Eine Erfassung 
der Kriegs- und Nachkriegs gewinne wür­
de sicherlich ein Dutzend Milliarden ein­
bringen. Das Großkapital ist noch immer 
nahezu unbelastet. Aber es herrscht ganz 
allgemein das Gefühl, daß es »so nicht 
weiter gehen könne«. Denn selbst für 
den Fall, daß eine große internationale 
Anleihe zustande kommt, von der Frank­
reich den Löwenanteil als einmalige Ab­
schlagszahlung erhielte, bliebe immer 
noch das Problem, wie die schwebende 
Schuld konsolidiert werden könnte. 
Hundertsechzig Alilliarden Franken (nach 
der Berechnung Aubrys im »Journal des 
Finances«) bilden infolge der ungünsti­
gen Handelsbilanz der Kriegs- und Nacli-
kriegsjahre aHein das äußere »flottant«. 
Keine finanzielle Sanierung ist möglich 
ohne eine definitive Konsolidierung die­
ses gefährlichen Passivpostens. Im Ver­
laufe seiner Wahlkampagne im Norden 
äußerte Louchenr, Frankreichs gesamte 
Kraft würde sich nach dem Volksent­
scheid auf die Lösung des doppelten Pro­
blems konzentrieren: 'Reparation sfrage 
und finanzielle Gesundung. In seinen Bü­
ros werden heute die Vorarbeiten been­
det zu einem weitgehenden deutsch-
<r ran zö süsch en W i rtsch a f ts abkom m en1, 
das nach Ansicht hiesiger Kreise zum 
Eckstein der zukünftigen Wirtschaftspo­
litik Frankreichs werden soll. 

Alle diese Gedankengänge beweisen, 
bis zu welchem Grade die Pariser Börse 
heute von rein politischen Gesichtspunk­
ten beherrscht ist. , Die Kulissen an der 
Place de la Bourse gleichen an manchen 
Tagen in täuschender Aelmlichkeit den 
Wandelgängen des Palais Bonrbon: auch 
ein Zeichen der Zeit. 

• 

Zunahme der Konkurse 
in Deutschland. 

Eincv charakteristische Begleiterschei­
nung der Inflationsperiode war das vor­
übergehend fast völlige Verschwinden 
der Konkurse in Deutschland. Wie sei­
nerzeit ausgeführt wurde, hat die Tat­
sache, daß die Geldschulden der großen 
und kleinen Finnen durch den Währungs 
zerfall vollständig gelöscht worden sind, 
in dieser Hinsicht einen maßgebenden 
Einfluß ausgeübt und die Rückwirkungen 
der Krbis für die einzelnen Privatwirt­
schaft liehen Unternehmen stark ge­
dämpft, während bekanntlich unsere 
schweizerische Volkswi-rtschaft gerade 
wegen der großen, durch keine Inflation 
gemilderten Schuldverpflichtungen der 
einzelnen Firmen seinerzeit so stark von 
der Anpassimg:-:J:risis geschüttelt wurde. 

Mit der relativen Ruhe, die seit eini­
gen Monaten auf dem Oebiete der deut­
schen Währung eingetreten ist, kommen 
nun aber allmählich auch die allgemeinen 
Wirtschaftsgesetze wieder mehr zur 
Geltung und so hat denn in letzter Zeit 
die Konkursstatistik eine langsam auf­
steigende Kurve eingeschlagen. Die Wen­
dung wurde hauptsächlich durch die un­
glücklichen Rückwirkungen der deut­
schen Franken-Spekulation ausgelöst, 
welche bekanntlich die deutschen Börsen 
und den deutschen Metal'handel sehr 
schwer in Mitleidenschaft zogen und auch 
noch weiter unter stark degressivem 
Druck halten. Von nur 8 Konkursen im 
November 1023 und 31 im Januar lau 
fenefen Jahres ist die Kurve im März auf 
68 und im April auf 133 Konkurse ange­
stiegen. bleibt aber damit noch weit un­
ter den 700 SOO Fällen im Monatsdurch­
schnitt der Vorkriegszeit. Die verhältnis­
mäßig niedrige Zahl ist zum großen Teil 
auf die Institution der sog. Geschäfts-
aufsieht- zurückzuführen, die zu Kriegs-
•be § Inn ̂ npu* {g 11$ worden; ist j und Sjdje 

vorsieht, daß Herjentee, der Infolge cles 
Krieges zahlungsunfähig geworden ist, 
beim Konkursgericht die Anordnung einer 
Geschäftsaufsicht zur Abwendung des 
Konkursverfahrens beantragen kann« 
Von dieser Möglichkeit ist gerade in letz­
ter Zeit i,ehr häufig Gebrauch gern: ,!it 
worden; doch fehlt seit 19-0 eine 
sf Liehe Uebrsicht dieser Gesuche. Die 
»Frankfurter Zeitung« bringt folgende 
vergleichende Zusammenstellung für die 
letzten Jahre: 
j.j, Kwkm- Füilc »on 6e- . h tonhüK- Fijle m Ito-

sffiflnnnijen schäitswMilit crüifnunp srhäilsaufsitht 
1913 9725 — 1919 1015 2828 
1914 7739 ? 1920 1 324 lf20 
1915 4594 ? 192t 2975 ? 
1916 2279 6375 1922 9»6 ? 
1917 1240 523o 1923 253 ? 
1918 807 3883 

Ueber den Einfluß der Frankenspekula­
tion auf die Vermehrung der deutschen 
Konkurse schreibt das Blatt: »Ein gro­
ßer Teil der Konkurse in der neuesten 
Zeit entfällt auf das Konto Franken Ver­
bindlichkeiten. Die Baisse-Spekulation 
in Franken hat sifch in dem jetzt an sich 
kapitalarmen Deutschland do<p>pelt 
schwer fühlbar gemacht uind bei der en­
gen Verknüpfung der einzelnen Wirt-
schaftsglied'er auch in Zahlungsschwie­
rigkeiten der Firmen ausgewirkt, die kei­
nerlei Frank en e n gagem en te eingegangen 
sind. Dabei harrt noch ein erheblicher 
Teil der F>aukenvcHandlichkeiten -"er 
Ultimo Mai seiner Erledigung. Ein wei­
terer großer Teil der Konkurse entfällt 
ferner auf Firmen, die in der grümfojitrgs-
reichen Inflationspercode, bisweilen mit 
einer gewissen Leichtfertigkeit, errichtet 
wurden und deren Existenz überhaupt 
nur in der Inflationszeit möglich war. Der 
mit der Stabilisierung der deutschen 
Währung schließlich ivon .scharfen, im 
gesamten Wirtschaftsleben fühlbaren 
Kreditcinschränkungen der Retchsbanfc 
begleitet war, hat das von Anfang an 
schwache .Gefüge so mancher Irrfiations* 
und Gelegenlieitsgriindungen weiter ge­
lockert und zum Teil aiuoh schon Ins 
Wanken gebracht«. 

Die Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
Bulgarien und der Türkei. Durch dns 

bulgarische Gesetz, das die Einfuhr von 
Luxuswaren verbietet, ist der türkische 
Einfuhrhandbl nach Bulgarien sehr 

schwer getroffen worden. Die Türkei hat 
Vergeltungsmaßnahmen ergriffen und die 
Einfuhr gewisser Artikel aus Bulgarien 
nach der Türkei verhindert, so von Boh­
nen ,Käse, Geflügel und anderen Pro­

dukten. Die bulgarische Regierung hat 
nunmehr in der Erkenntnis, diaß in diesem 
Wirtschaftskriege Bulgarien die schwe­

reren Verluste erleiden würde, da die 
bulgarische Ausfuhr nach der Türkei viel 
größer ist als die türkische Ausfuhr nach 
Bulgarien, sich entschlossen, die durch 
das obenerwähnte Gesetz verbotene Ein­
fuhr von Rosinen wieder zu gestatten. 

Die rumänischen Schulden an die 
Schweiz. Im Zusammenhange mit dem 
Besuche des rumänischen Königsipaares 
in der Schweiz wird hier demnächst die 
Ankunft einer rumänischen Handelsdele­
gation erwartet, die mit der Bundlesre­
gierung wegen der Frage der rumäni­
schen Privatschdden an Schweizer Bür­
ger Verhandlungen einleiten wird. Die 
Höhe der rumänischen Privatschulden 
an die Schweiz wird auf ungefähr 50 
Millionen Schweizer Francs geschätzt« 

IV. Internationale Donaumesse fn Bra­
tislava. Die Dauer dieser Messe wurde 
unwiderruflich für den 23. August bis 2. 
September festgesetzt. Die Anmektumgs-
frisf ist mit 1. Mai albgelaufen. Nachträg­
liche Anmeldungen können nur gegen 
Entrichtung einer besonderen Manipula­
tion-gebühr berücksichtigt werden. Eine 
Verlängerung des Anrneldungstermines 
findet unter keinen Umständen statt. 

Eine französische Textilausfuhr-Orga-
nfsation. Zur Stärkung ihrer Position auf 
dem Weltmarkt hat die französische 
Baumwollinuustrie ein Coniptoir Coton-
nier Francais gegründet. Diese Ausfuhr-
oirganisation umfaßt 154 Industrielle; sie 
hat ihren Sitz in Paris lind wird an den 
wichtigsten BaumwoHindiistrieplätzen 
Roubaix, Rouen, Bpinai, Mühl Kausen, Ro 
arme Zweigbureaus eröffnen. Sic verfügt 
über ein erhebliches eigenes Kapital und 
hat außerdem vom Staat ein Darlehen 
von 5 Millionen Franks erhalten. Die in­
dustriellen werden dem Coniptoir Co-
tonnior alljährlich einen he stimmten Teil 
ihrer Produktion zur Ausfuhr nach dorn 

„Auslände,; zur ,.yerfügmig • sklieiu 


